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Kommuniſtiſche Sabotage im Parlament. 
Die Richtlinien der Berliner Zentrale für die kommuniſtiſche Volkstagsfraktion. 

Danzig, den 27. Auguſt 1924. E. L. 

Seit ihrem Beitehen hat die deutſche Sosialdemokratie das 

demokratiſche Parlament als eine bedeutſame Waffe im Be⸗ 

freiungskampf der Arbeiter anerkannt. Trotzdem die Partei 

vor Jahrzehnten im Deutſchen Reichstag nur eine hoffnungs⸗ 

lofſe Minderbeit bildete, und trotzdem damals der kaiſerliche 

Staat in ſchärfſter Kampfesfront gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie ſtand, hat ſie dennoch im Reichstage eifrig an der Ver⸗ 

beſſerung der Gejetze im Sinne des arbeitenden Volkes ge⸗ 

wirkt. Natürlich koͤnnte damals die Sozialdemokratie nur 
einen kleinen Teil ihrer Forderungen und Anträge durch⸗ 
drücken; die meiſten Geſetze kamen gegen den Willen der 
Sozialdemokratie zuſtande. Trotzdem hat ſich die Sozial⸗ 

demokratie unter der Führung Bebels ſtets gehütet, den 

Reichstag zum Kafperle⸗Theater herabzuwürdigen. 
Die Kommuniſten befinden ſich heute in ähnlicher Lage 

wie vor Jahrzehnten die Sozialdemokraten. Sie bilden eine 
hoffnungsloſe Minderheit in den Parlamenten und ſtehen 

im ſchürfſten Gegeniatz zum hentigen Staat. Die Mittel 

aber, die ſie im parlamentariſchen Kampf anwenden, ſind 

grundverſchieden von denen der alten Sozialdemokratie 

unter der Führung Bebels. Die Kommuniſten erklären ſich 

als Gegner des demokratiſchen parlamentariſchen Syſtems, 

trotzdem geben ſie ſich im Parlament durch Stellung von An⸗ 
trägen den Anſchein, als ob ſie dort poſitiv zum Beſten der 

Arbeiterklaſie mitarbeiten wollen. In Wirklichkeit bandelt 
es ſich bei dieſen Anträgen, wie wir ſchon ſo häufig ausge⸗ 
führt haben, einzig und allein um kommuniſtiſche Agitations⸗ 

mache. Da die Danziger Kommuniſten im Volkstag, beſon⸗ 

ders der ſaubere Herr Raube, jede Gelegenheit benntzen, um 

die Sozialdemokratie anzupöbeln, wollen wir einmal näher 

in dieſe kommuniſtiſchen Parlamentsmethoden hineinleuchten. 

Die Kommuniſten verſabren bei Stellung und Behandlung 

ihrer Anträge nach einem Rezept, das ihnen als Richtlinie 

für parlamentariſche Arbeiten am 20. Mai von der Zentrale 
aus Verlin zugegangen iſt. Da heißt es u. a.: 

   

In jeder Sitzung der Gemeindevertreter und möglichſt 
zu jedem Punkt der Tagesordnnng müßen die Kommuniſten 
beſondere Anträge ſiellen. Geichrei der Bürger⸗ 
lichen und Sozialdemokraten, daß die Anträge undurch⸗ 
fUhrbar ſeien, nur agitatoriſchen, demonſtrativen Charakter 
trügen uſw., darf unfere Genoßen nicht beirren. Werden 
die Anträge abgelehnt, müßten ſie bei jeder paßenden Ge⸗ 
legenheit wiederholt werden. 

Unjere Genoßen dürfen ſich nie bewegen laßen, ihre 
Anträge zugunſten „durchführbarer“ Anträge der Bürger⸗ 
lichen oder Sozfaldemokraten zurückzusztehen. Erſt wenn 
unfere Anträge abgelehnt üind, ſtimmen unfere Genoßen 
für denienigen Antrag, der den kommuniſtiſchen Forderun⸗ 
gen am nächiten kommt. Für Anträge der Soztaldemo⸗ 
kraten nur desbalb zu ſtimmen, weil es Anträge einer 

  

„Arbeiternartei“ feien. iſt unzuläſfſig. Die Sostaldemo⸗ 

kratie iſt keine Arbeitervartei. Sind die kom⸗ 
minitri Anträge in einer Kommifüon ufw. angenom⸗       

     men, fei es ſell ändia, ſei es in Abänderig einer anderen 
Vorlage, io itt das im Plenum deutlich ⸗un betonen und 
anitateriich auszunnten. 

Wie fehr es ſich bei dieſen Anträgen nur um Agitations⸗ 
mache handelt, wird die heutige Volkstagsſttzung wieder ein⸗ 
mal beweiſen. Die jozialdemokratiſche Fraktion hat eine 
Anzahl Anträge eingebracht, um eine Beßerſtellung aller 
Renten⸗ und Armengeldempfänger herbeizuführen. Natur⸗ 
gemäß konnten die Anträge nicht alle Wünſche erfüllen, weil 
die Sostaldemofräaric für ihre Durchbringung die Hilfe 
eines Teils der bürgerlichen Parteien braucht. Kaum haben 
aber die Kommuniſten von dem ſosjaldemokratiichen Vor⸗ 
haben erfahren, flugs bringen ſie eine Anzahl weitergehender 
Aniräge ein, die als ſogenannte Dringlichkektsanträge noch 
deute zur Beratung kommen follen. Daß ſie mit diefen An⸗ 

trägen die wirkliche Hilfe für die Renten⸗ und Armengeld⸗ 
empfünger nur erichweren und verzögern, macht den Moskan⸗ 

jüngern kein Kopfserbrechen. Wenn man nur tüchtig wieder 
gegen die Sozialdemokratie hetzen kann. 

Nach welchen Methoden die Arbeit im Parlament auch 
weiterhin möglichſt iabotiert werden foll, zeigen die weiteren 
Michtlinien der Berliner Zentrale, in denen es heißt: 

Um die Einbringung der Anträge nicht zu einer parla⸗ 
mentariſchen Kichtigkeit werden zu laßen. muß mit der 
varlamentariichen Aktion die wichtigere außerparla⸗ 
mentariſche Aktion verbunden werden. 

Am Tage der Verhandlung im Gemeinderarlament 
müäffen Kmöüge der Streikenden, Ausgefverrten. Ob⸗ 
dachlofen. Erwerbslofen uiw. durch die Straßen der Ge⸗ 
mefnde auf die Nerhandlung aufmerkſam machen. Bei den 
Umzügen find Schilder miezuführen, die unfere Forderun⸗ 
gen entbalten. Die Demonſtrationszüge find vor die Nat⸗ 
härrfer zu führen, ſoweit durchführbar, ſtets auch in die 

SILE le. Sowie der Demonſtrationszug ankommt. 
Keantragen unfere Gemeindevertreter. daß die Demonſtran⸗ 
ten im Sitzungsfaale in Gehßör kommen. 

Die politifche Leitung des Ortes bat dafür 
zu ſorgen, das an den Verhandlungstagen die Tribünen 
ader die Zubörervläte im Sitzynasfcaf von Brole⸗ 
tarkern beſest ſind. Wo die Tribünenpläke kon⸗ 
tingentiert änd. muß ‚ofort Kufßebung diefer Kontineen⸗ 
tierung beantraat werden Wird der Antraa abaelehnt. 
5o daß nicht genügend Nraſet r Tribüne zugelanen 
werben ſo muß die Zahßl der Demonſtranten vor dem Rat⸗ 
hauſe uns vor Len Tribänen km ſe größer und ibese Sprache 

tem jo vernehmlicher fein. 

  
  

     

  

   

   
    

       
   

  

      

Weiter wird in den Richtlinien noch beſonders zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß die kommuniſtiſchen Abgeordneten ſich 

nicht als Geſetzgeber, ſondern nur als Agitatoren der KPD. 
zu betrachten haben. Da heißt es: 

Jeder kommuniſtiſche Abgeordnete des Parlaments muß 
deſſen eingedenk ſein, daß er kein Geſetzgeber iſt, 
der mit anderen Geſetzgebern eine Verſtändigung ſucht, ſon⸗ 
dern ein Agitator der Partei, ber ins feindliche 
Lager entſandt iſt, um dort Parteibeſchlüſſen nachzukom⸗ 
men. Der kommuniſtiſche Abgeordnete iſt nicht der loſen 
Wählermaſſe, ſondern ſeiner legalen, oder illegalen 
Kommuniſtiſchen Partei gegenüber verantwortlich. 

Verſucht der Borſitzende, die Tribünen oder den Zu⸗ 
hörerraum wegen Mißfallensbekundung uſw. räumen zu 

laſſen, ſo fordern unſere Genoſſen die Tri⸗ 
büne zum Bleiben auf. 

Werden unſere Genoſſen aus dem Sitzungsſaal oder von 
der Tribüne mit Gewalt entfernt, ſo haben die verbleiben⸗ 
den Genoſſen ſoweit wie irgend möglich die weitere 

Sitzung zu verhindern. Zede ſolche Sitzung muß 
mit dem Geſang der Internationale beendet werden. 

Angeſichts dieſer Richtlinien wird erſt das Verbalten der 

kommuniſtiſchen Volkstagsfraktion bei den verſchiedenſten 

Gelegenheiten verſtändlich. Erſt nach dem Studium diefer 

Richtlinien kann man die widerliche Hetze begreifen, die die 

kommuniſtiſchen Abgeordneten gegen die Sozialdemokratie 

nur allzu häufig inſzenierten. Aber die Bekanntgabe dieſer 

Richtlinien wird hoffentlich in Zukunft dazn beitragen, daß 

die Kommuniſten einzig und allein mit dem Maßſtab gemeſſen 

werden, mit dem ſie es verdienen. Die Partei, die auf 

Grund dieſer Richtlinien im Parlament auftritt, hat das 

Recht verwirkt, noch als eine ehrliche Arbeiterpartei an⸗ 

geſehen zu werden. 
  

Por dem deutiſchnationalen Umfall. 
Die Streſemann⸗Partei baut goldene Brücken. 

Am Montag hat der deutſchnationale Parteivorſitzendc im 

Reichstag die Erklärung abgegeben, daß ſeine Fraktion am 

Donnerstag die Dawes⸗Geſetze ablehnen werde. Niemand 

hat dieie Erklärung im Reichstage ernſt genommen — die 

Ueberzeugung war und iſt allgemein, daß die Deutſchnatio⸗ 

nalen umfſallen werden, ſobald ihnen dazu eine Gelegenheit 

geboten wird. Inzwiſchen ſind die Beratungen zur Vorbe⸗ 

reitung des Umfalls eingeleitet, und wiederum erſcheint im 

Hintergrunde Herr Stegerwald als der Kanzler des 

Bürgerblocks. ů 

Der Preis für den Umfall iſt der Eintritt der Deutſch⸗ 

nationalen in die Regierungskoalition. Dieſe Möglitchkeit 

ſoll unter allen Umſtänden geichaffen werden, und zunächſt iſt 

deshalb die Wirtichaftspartei auf den Plan getreten. Sie hat 

am Dienstag im Reichstag einen Antrag eingebracht, nach 

dem der Reichstag beſchließen ſoll, daß zur Verabſchiedung 

der Dawes⸗Geſetze eine Zweidrittelmehrheit nicht notwendig 

  

  

„Als ich an einem ſonnigen Tag im letzten Herbſt am 
Armenhaus van St.⸗Ives in Huntington vorüberritt, ſah 

ich auf hölzernen Bänken. im Angeſicht ihres Gefängniftes 
und eingeſchloßen von ſeiner Rundmauer, etwa fünfzig 

oder mehr Männer ſitzen. Große. ſtarke Geſtalten. die 

meiſtens fung oder in mittlerem Alter, in anßändiaer 

Haltung. viele von ihnen nachdenklich. ia intelligent aus⸗ 

ſehende Menichen. Sie ſaßen dort nahe beieinander, aber 

in einer Art von Betänbung, vor allem in einem Schwei⸗ 

gen, das auffallend wirkte. Im Schweigen. denn — was 

ſollten ſie ſagen? „Ringsumher liegt eine Erde, ruſend: 

Komm, arabe mich um, komm — ernte von mir. Und wir 

—ſitzen hier verzaubert.“ In den Augen und auf den 
Stirnen dieſer Männer lag ein düſterer Ausdruck, nicht 
von Aerger, ſondern von Kummer und Scham. von man⸗ 

niafachem, unausjſprechlichem Elend und Mädiakeit. Sie 

erwiderten mein Hinſchauer mit einem Blick. der zu ſagen 

ſchien: Sieh uns nicht an! Sir ſitzen bier gefeßelt — wir 
wißen nicht, warum. Die Sonne ſcheint. die Erde rukt — 
und die berrichenden Mächte und Unmächte verbieten uns. 
zu geborchen. Sie ſagen uns, es ſei Unmöalich“ — In 

all dem laa eiwas, das mich an Dantes „Hölle erinnerte. 
und ich ritt ſchnell weiter“ 

Carlyle, Vergangenheit und Gegenwart (18ʃ3). 

So ſchrieb Carlyle vor achtzig Jabren in der Zeit einer 
Wirtſchaftskriſe. Ich kann mir keine ſchrecklichere und keine 

zutreffendere Beſchreibung der „Arbeitsloſen“ vorſtellen. 
Alles wird uns gezeigt: die Beiäubung., das Schweiaen. die 

Düſterkeit. der Kummer. die Scham. die unausgeivrychene 
Oual und Müdiakeit. die geſefſelte Obnmacht — als od die 
Menſchen unter einem Höllenfluch tänden! Und doch ſind 

es Männer von anſtändiger Haliung. einige vor ibnen 
nachdenklich. ja intelligent ausfehend“ — die umjond die 
Mächte und Unmächte dieies Landes anrufen. Durchioricht 
Slatiſtiken bis an euer Lebensende. taucht unter in aftryns⸗ 
miichen Koßlen der Arbeitslofakeit. baut Zablenkolonnen 

Kauf nach Beichättiaunasarten und Diſtrikten. erreckret die 
Prozentiätze bis zum letzten Knaben und Mädehen — nie 

merdet ihr ein treßfenderes und erareifendev-a Aild der Ar⸗ 

beiisloſen aewinnen als dieſes! Eine AKri von Ur⸗ 
lan5“ „O. aber“ meint der aute alte Bolkàwirtſhanler. 

  

   

  
  

  

  
. Carlyle fchrieb in einer Zeit der Umnellung der Produk⸗ kennen lernle, was Arbeitskofigkeit bedeutet, der 

  

iſt. Der Sinn dieſes Antrages iſt, den Deutſchnationalen die 
Stimmenthaltung zu ermöglichen und dadurch ihren Eintritt 
in die Regierung vorzubereiten. Aber auch diesmal iſt die 
Rechnung ohne den Wirt gemacht, denn zunächſt ſteht feſt, daß 
die Sozialdemokratie gegen den Antrag der Wirtſchaftspartei 
ſtimmen wird. Das gleiche dürften die Demokraten und große 
Teile des Zentrums tun, die ebenfalls nicht daran denken, den 
Deutſchnationalen die Stellung auch nur im geringſten zu 
erleichtern. 

Die Möglichkeit eines Umfalles und die Entſtehung des 
Bürgerblocks iſt nach wie vor gegeben, obwohl der Reichs⸗ 
kanzler Marx und die Zentrumsminiſter mit Ausnahme des 

Herrn Brauns — wie wir beſtimmt wiſſen —„unter ket⸗ 
nen Umſtänden“ daran denken, eine Regierungs⸗ 

kvalition mit den Deutſchnationalen verwirklichen zu helfen. 

Deſto mehr Euergie bietet die Volkspartei auf. Sie gebärdet 
ſich gewiſſermaßen als Schrittmacherin der deutſchnationalen 

Gelüſte und hat bisher infolgedeſſen alles getan, um als Ent⸗ 

gelt für den deutſchnativnalen Umfall mebrere Miniſterſeſſel 

in Ausſicht zu ſtellen. U. a. hat ſie am Dienstag im Reichs⸗ 

tage einen Antrag eingebracht, in dem die Reichsregierung 
erſucht wird, hinzuwirken auf eine möglichſt raſche Rämmung 
des Ruhrgebiets vor dem 15. Auguſt 1925, auf die vertrags⸗ 

m Räumung der Kölner Zone am 11. Jnnuar 1025 und 

auf rungen dahin, daß das mit den Alliierten vor fünf 

Jayren abgeſchloſſene Rheinland-Abkommen über die Durch⸗ 
führung der militäriſchen Beſetzung der Rheinlande einge⸗ 

halten und den Rheinlandbewohnern ihre Meuſchenrechte und 
ſtäaatsbürgerlichen Grundrechte nicht artchmälert werden. 

ter verlangt die Deutſche Volkspariei einen Beſchluß des 

eichstages, der beſagt, daß die Annahme des Londoner 

Paktes keine Erneuerung des Bekenutniſſes der Schuld 

tkriege bedentet, und einen anderen Be⸗ 
ubrbeietzung proteſtiert 

as Rettungsſebl für die Deuiſch⸗ 

nativnulen fein. e haben am Montag bekanntlich durch 
ihren Parteivorfitzenden Herat u. a. erklären laſſen, daß ſie 

ihre Stellunanahme im Eveninalfall revidieren., wenn ihrer 

Auffaſſung durch beſtimmte Ankräge Rechnung getragen wird. 

Deittſche Volkspartei glaubt nun, die Formulierung 

eines derartigen Antrages in der vorſtehenden „Abünderung“ 

zu dem Entwurf des Geietzes über die Londoner Konferenz 

gefunden und den Deutſchnationalen den Umfall ermöglicht 

zu baben. In Wirklichkeit aber bandelt es ſich in dem Antrag 

der Volkspartei um gar nichts anderes, als um eine Ent⸗ 

ſchlicßung, die der Reichstag annehmen und die Re⸗ 

gierung zur Kenntnis nehmen kann. Dieſe Entſchließung iſt 

für beide Teile, insbeiondere für das Kabinett, unver⸗ 

bindlich, denn es heißt in ihr ansdrücklich, daß die Re⸗ 

gierung lediglich auf beitimmte Wünſche hinwirken ſoll. 

Da aber die Deutſchnationalen ſelbit den Umfall unter allen 

Umitänden wü en, iſt es nicht ausgeſchloiſen, daß ſie die 

negative Entſchließung der Volkspartei als cine Brücke be⸗ 

trachten. Sie ſind demagogiſch genng. vor der Oeffentlichkeit 

zu erklären, daß die ſke die Möglichkeit bietet, ein „zwei⸗ 

tes Verfailles“ und die klavung“ des deutſchen Volkes 

zu rerbhindern, obwohl in klichkeit an den Dames⸗Geſetzen 

und den Londoner Vereinbarungen mit dem Antrag der 

Volksvartei nicht das geringite geändert wird. 

    

    

   

  

  

      

   

    

    

  

  

   
  

   

  

   
   

    

    

    

  

    

Die Geißel der Arbeitsloſigkeit. 
Bon Henry W. Nevinſon. 

tion. und in ſolchen Zeiten muß naturgemäß eine Anzabl 

von „Händen“ von der Arbeit ausgeichaltet werden. Aber 

dieſe werden ſehr bald in anderen einkräalichen Beſchäfti 
jo neiat Arbeitsloſigkeit 

   

  

aungszweigen aufgenommen und ne Arbeitsloſie 

immer zum Schwinden.“ Ich babe dieſen wiſſenſchaftlichen 

Prozeß einmal verfolat, als einige Eiſenwerte in, Süd⸗ 

Staffordſhire geſchloßen wurden. Einige der „Hände“ wur⸗ 

den von einer Irrenauſtalt der Graiſchaſt aufgenommen“. 

andere vom Armenhans, wieder andere vom Friedhof: der 

Reſt ſtand auf der Brücke üder dem Kanal, ſtarrte auf die 

alten Arbeitsſtätten und ſpuckte ins Wafer. Nicht dic Kr⸗ 

beitsloſigkeit neigte zum Schwinden., ſondern der Arbeitsloſe 
neiate zum Untergang. 

„Ja, aber,“ rujen wieder die modernen Volkswiriſchaft⸗ 
ler. „die Arbeitsloſigkeit iſt doch jetzt tatſächlich im Abnehmen. 

Die Zahlen der Statiſtik beweiſen das doch. Im Veraleich 
zu denen vor zwei Jahren ſind ſie nur halb ſo boch. Außer⸗ 

dem iſt dann noch die Rente, wir meinen die Verücherung 

mit Zuichlägen und Ergänzungen. Die Rente exbält den 

Arbeitsloſen lebendig und i . Sie dient als Damm⸗ 

gegen die Revolution, wie ſie die weniger alücklichen Länder 

beimiucht Außerdem — die Arbeitsloſien ſind doch nicht das 

ganze Jahr bindurch diejelben Lente. Viele, die eine Zeit 

Renie bezogen, verſuchen, wieder Arbeit zu finden, oft mit 

Erfolg. Die Zwiſchenzeit it eine Art von Urlaub — 

durchaus den Ferien von uns woblbabenden Lenten zu ver⸗ 

gleichen.“ 
Ich weiß ſelbitverſtändlich, daß eine ganze Anäahl wohl⸗ 

habender Leute ganz aufrieden von einer⸗ Rente“ lebeu. 

nicht nur während ihrer fährlichen Ferien von einem 

Monak., ſondern während der ganzen Ferien. die ibr Leben. 

ausmachen. Die ganze Menichenklaſſe kann faliächlich 

arbeitslos genannt werden und ihre Rente ſtammt aus er⸗ 

erbten Kapitalsanlagen, ans Micien oder irgendeiner Form 
von Spelulation uder Schwindel. Sic ſind arbeitälos und 

leben von einer Rente. aber ich ſehe doch einen Unters ied 

zwijchen ihrem Schickſal und dem der beichäſftiaunasloſen 

Arbeiter. Sie känner ausruhen oder „bummeln“ näne Be⸗ 

fürchiungen. Leine nagende Anaſt anält ihren Geiſt., üe 

leben frei vom Jerüärenden Element der Furcht. 
G ůj . Als ein'r, der oit genng Drieiſchreckliche Kuerct. Ais ein r, der ai, geang eoßt genuins 
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voll Angit geweſen iſt, kann ich wohl ſagen, daß die Furcht 
eine der ſchlimmſten Prüfungen für die Menſchen iſt. Furcht 
und ihre Schweſter — Unſicherheit. Immer voll Angſt ſein 
um die nächſte Zukunft, imer im Zmeiſel leben, was jetzt 
wieder geſchehen wird, immer unſicher ſein, was man tun, 
wohin ſich wenden ſoll, das iſt cine Qnal, mit der verglichen 
die Marxtern der Inquiſition ſanft waren! Aber es gibt 
noch ſchlimmere Plagen, die der Arbeitsloſe erdulden muß. 
Leſen wir nochmals den Satz Carlyles: Sie erwiderten mein 
Hinſchauen mit einem Blick, der zu ſagen ſchien: „Sieh uns 
nicht an!“ Er las im düitern Ansdruck diefer Arbeuisloſen 
keinen Aeraer — aber Kummer und Scham. Es iſt die 
Scham, die amet n leiden läßt, die Scham der Nutzloſig⸗ 
keit in einer geichäftigen Welt, und aus ihr eniſteht Ver⸗ 
waͤhrloſung und Verlnſt der Selbſtachtung. Das war cs, 
warum der Blick dieſer ehrlichen Arbeiter zu ſagen ſchien: 
„Sieh uns nicht an!“ 

Der Wunſch nach Arbeit, nach „irgend etwas zu tun“, 
wurzelt tief in jeder Menſchennatur. Ein Arbeitsloſer, den 
ſie von der Werkſtätte fortſchickten, ſarte einſt zu mir: 
z-Meine Hände ſchnerzen nach Arbeit! Sie ſchmerzen wie die 
Brüſte einer Frau, wenn ſie cinen Sänalinga vor Hunger 
ichreien hört!“ Was iſt das für ein Unjünn, wenn wir die 
Unwiffenden in ihrer überb⸗benden und ſpöttiſchen Ärt reden 
hören: „Ach, die Arbeitsloien! Sie werden nie aufbören, 
arbeitslos zu ſein. jolange üe in Kaulheit von ihrer Rente 
leben können.“ Ich glaube nicht. daß auch nur fünf Prozent 
der Arbeitsloſen es norzögen, in Untätigkeit von einer 
Rente weiterzuleben. Sieh dir nur den Mann an. der außer 
Arbeit war und mwährend einiger Wochen „bummeltie“ und 
darum kämyfte, ſich und die Seinen von der Rente durchzu⸗ 
bringen. Wir mwerden an ihm dieſelben Zeichen der Ver⸗ 
zweiflung finden. wie Carlnle bei den Arbeitsloſen von St. 
Aues. dicſelbe Stumpfheit und dasielbe Schweigen. derfelbe 
düſtere Ausdruck von Kummer und Stam und Midigkeit 
derſelbe Blick der zu ſagen ſcheint: „Sieh mich nicht an!“ 
Und dieſer Verfall von jt. und Charakter iſt mit lörner⸗ 
lichem Verfall vereint. ſo daß. wenn endlich Arbeit für ihn 
kommt, er ſie kanm Kbernehmen kann. Mach weniarn Minn⸗ 
ten muß er ausſetken., er künvit um Luft und kann nicht 
meiter. 

Beſſer als cin Kraf. In dSer Axscit ſelbit. gana 
abaeſchen von Lebens Thalt und Lnabfänagtiafeit. was 
licgt in ihr für eine Befriediaung. für einc reine avintige Geſundheit. Bor meinem Fenſicr Laut eine Arbeiterrruupte 
an cinem neuen Ha⸗ in ſie den Boden jür des Fun⸗ dament auigraben. lind ße wie Kinder. die Schlößſer und 
Fräben im Sande mathen — in meinem fangen Leben kannte ich kcine größere Frende. Sic füncn die Ziegel anei ander. ſie bebanen und fänen die Batren, Wie Sinber. die ein Arp- venhänschen für eine en 1& flettern enf die 
Dücher, an Steilwänden dic Hniert fühnten Vores, 
zittern mathlen. Sie kieticrn ↄhais ECiscnarf rder Seile irgendeinen Stükruntt für den Nuß anser den Salen 
Kiten zwiichen de rr Kad tranen beim Steiacn 
auf Konf oder 
der Sfcigende 
anderer. der alei⸗ 
hölt. Steine oder 
kümmerten Arf en 
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mehr kinden. Muſſolini hat einmal erklärt, in Neapel habe 
der Kampf für die Freiheit Ftaliens begonnen. Ich habe den 
Eindruck, daß in Neapel ſchon geiſtig der Kampf für die Be⸗ 
freinng Italiens vom Faſzismus begonnen hat, den Italien 
letzien Endes als Unabhängigkeitskrieg betrachtet. 

Auch am Sonntag iſt es in Neapel zu ſchweren politiſchen 
Zuſammenſtößen auf den Straßen gekommen. Dreißig Per⸗ 
jonen wurden verwundet, über hundert von Polizei und 
Miliz feüigenommen. 

  

  

Poincaré gegen die Londoner Abmachungen. 
Während die franzöſtjche Kammer die Politik Herriots ge⸗ 

billigt hat, muß Herriot jetzt im Senat heit ge Angriffe von 
jeiten Poincarés über ſich ergeben laßßen. Poincaré erklärte, 
der Dawes⸗Plan trage dem Anwachien der deutſchen Schuld 
Rechnung, laße der Reparationskommiſſion die Macht, Ver⸗ 
feblungen feſtsuſtellen und mache von der deutſchen Schuld 
ein handelsjähiges Objekt. Frankreich hätte aber ſeine Pfän⸗ 
der vor Verwirklichung der Veriprechungen nicht aufgeben 
dürfen. Ohne Ruhrbeſetbung wäre es nicht möglich geweſen, 
non Dentſchland die Einwilligung zu erhal, ſeine Eiſen⸗ 
bahnen einer beionderen Organifation zn überlaßen. In 
den erüen vier Monaten des Jahres 1924 bätte Frankreich 
ans dem Ruhrgebiet in barem Gelde nach Abzug der Koſten 
684,6 Millionen Franken erhalten. Belgien. Italien und 
Frankreich hätten Reparationen in Natur erhalten. die einen 
Vert von 541.9 Millionen Franken gehaßt hbätten. Die Eiſen⸗ 

    bahnregie babe einen Ueberichuß vr⸗ 

      

  

   

  

  

netto 99 Millionen 
Franken ergeben. Poincars ſuchte dann zu beweiſen, daß 
ofne die Beietzung des Rubrgebietes der Dawes⸗Plar nicht 
zuſtande gekommen wäre und das der Dames⸗Vlan auch be⸗ 
deutend vorteilhafter ſei als der Plon Bonar Laws, den Blum 
in der Kammer ſo gelobt babe. Poincars wandte ſich dann 
gegen das Saerichtsnerfahren das in London beichloſſen 
warden in. Dieſes Veriahren bedeute in der Praris die 
Anfaabe jeder Feititellnna einer Berfeblune. Das ſchlimmete 
an den Sondoner Abmackungen ſei zas. was ſich auf die 
Inbrränmung besiebe. Er bstte es ols dem Pechte 
Frankreichs noltfemmen entivrechend geßalten, 2 
Pänmnua er'olaf wäre. benor die im Domes-Klan norge⸗ 
ehenen Obliaationen unterocbracht ſeien. Die Autrecht⸗ 
erfalinna einer verminberten Beicbstna äöte einer achfete⸗ 
„en Votwendzofeit entinrro'ben. Weun die Oblicetionen 
at nutergebrachr würden, darn byäche der ganse Nawes⸗ 
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Eir Vortraa Eber 

  

däniſche Miniſterprälident Genoſſe Stauning und der däniſche Arbeitsminiſter Genoſſe Borgbferg bei. 
Verein „Arbeiter⸗Ingend“ Danzig. Mittwoch, den 27. Aug., Vortrag des Gen. Maſſow. 

Die Mongolei als Republik. 
Erſt jetzt iſt in Moskau ein genauerer Bericht über die 

Feſtlichkeiten eingetroffen, mit welchen am 8. Juli in Urga 
die Mongolei zur Republik proklamiert worden iſt. 
In Anwefenheit aller Würdenträger und des Sowiet⸗ 
geſandten fand ein großes Volksfeſt und eine Truppenſchan 
jtatt. Dann hielt der erſte Miniſter eine Rede, in welcher er 
darauf hinwies, daß ſchon vor drei Jahren nach der mit Hilje 
Sowjetrußlands vollzogenen Beſreiung der Mongolei non 
der Macht des zariichen Generals Ungern⸗Sternberg die 
Mongolei eigentlich eine Republit wurde; doch habe man 
wegen der außerordentlichen Beliebtheit des damals noch 
lebenden Monarchen, des Bogdo⸗Chehen, dieſem eine Schein⸗ 
macht belaſfen. Jetzt nach ſeinem Tode konſtituiere ſich die 
mongoliſche Republik, deren oberſtes Regierungsorgan der 
Churuldan (Landtag) ſei, da man die höchſte Gewalt einer 
Einzelperſon nicht anvertrauen wolle. 

  

  

  

Die Kronprinzen⸗Gefahr. 
Kreisſchulrat Dr. Wilhelm Appens (Dortmund) richtet in 

der „Welt am Montag“ an den ehemaligen Kronprinzen und 
ſeine Berater ein „offenes Wort“. Der ehemalige Kronprinz 
war ſeinerzeit an Dr. Appens mit der Bitte herangetreten, 
bei der Vorbereitung ſeiner Rückkehr behilflich zu fein und 
batte dabei zu wiederholten Malen die Verſicherung gegeben, 
daß er ſich nach ſeiner Rückkehr ledialich als Privatmann 
betrachten und ſich der Politit fernhalten werde. So kleidete 
er bei einem nüchtlichen Geſpräch in Wierinaen ſeine Bikte 
in die Form. Dr. Appens möchte „das Terrain bei den 
Linksparteien für ſeine Rückkehr als einfacher Schloß⸗ 
berr von Oels beackern“C. Am 7. Juni 1021 erhielt Dr. 
Appens von dem Vertrauten des ehemaligen Kronprinzen, 
Herrn v. Wüldner, einen Brief. in dem er die Haltung des 
ebemaligen Kronprinzen der Hauptſache nach wie folgt 
formulierte: 

J. Ich balte die innere Geſchloſſenbeit in unſerm Vater⸗ 
lande und die Fördernna des nationalen Gedankens für 
»in Haupterfordernis der hentigen Zeit, einmal, um die 
übernommenen unendlich ſchweren Friedensbedinanngen 
überhaurt möalich zu machen und, im Falle die Grenze 
unſerer Leistunastähiakeit noch weiter überſchritten wer⸗ 
den ſollte. eine Ablehnung zu erteilen finter der das 
ganze deutſche Volk bis zu den Unabhängigen ſſeht. 

2. Die Franc, ob Monarchie oder Republik, iſt 
beute eine Frage zweiter Ordnuna. Ueber ſie muß 
das deutiche Nolk ſnöter ſelbit entſcheiden. Dabei wird 
auch die Stimme der Arbeiterſchaft von aroßem Ge⸗ 
wicht ſein. 

3. Ich babe den Wunſch. nach Deutſchland zurückzu⸗ 
kehren wenn ich die Ueberzeuaunng habe., daß meine An⸗ 
weſenbeit keine Beunrubianna zur Kolae baben 
kann. Ach lebe ſeit vielen Jahren von den Meinen und 
Zmeinem Baterlande getrennt und ſehne mich danach als 
MNringemosnnme weinem Res'nen febay —:= νen Mtrich. 
tenkreis zu ſch'ſen und zu arbeiten Der Gedanke., mich an 
fraendwelchen Putichen zu beteiligen, liegt mir gänzlich 
iern. denn i cin der KnEscht das jede Nerfagäcx 

nur ani leaalem Wege vor ſich geben muß wenn ſie 
SDauf Beſtand haben ſoll. und durch den Willen des 

bit gehöre keiner Partei an. 
t in dem offenen Wort ſein Eut⸗ 

ietzen über die Haltuna des ebemaligen Kronprinzen bei 
der PFotsdamer PFarade aus. Das nveranlaße ihn zu 
dem viienen Wort. Er erklärt als ein Lenner der beſetten 
Sebiete, das Anſtreten des enemaligen Kronvrinzen habe 
das Franzöſiiche Rißfranen geſtärkt. Die Militär⸗ 
kyntroll⸗ werde man nicht los wenn das vatriotitche Getue 
nicht auſhöre. m Rubraebiet ſei der ehemalige &ronvrinz 
-erlediat“e und man müſie ſich überlegen, ob der Schloßhperr 

nicht ſolange des Landes verwieſen wird. 
ciatzuua bier abaezoaen iſt. 

r Baricuas iit um js bescktlicher. als er von einem 
ebesneliaen Krenvrinzen ſtammt. In der Tat 

mit dem Veriprechen des ehemaliqaen 
verrfbsSren nusd es iſt für ihn keine 
Dr Nosens ihn als einen nafnen 

r kimeebnna die Euticheid»naen 
wird man derauf beßeben 
nicſhſt in den NVorsellarladen 
e Sedanken an den Kaiſer⸗ Lntetend bas en dem letkten 
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en Und daraus fähließen dieſe Aſtronomen 
etrf dem Mers entweder aer keine lebenden Seſen 

End. oder daß diefe lebenden Beſen nicht intell⸗ 
körꝛnen. 

  

    

  

   

  

rirchanichlus fat, der iſt kein 
wird fa immer feierlicher. 

E Wer an. Mna,cfähr im Jahre i7s8) hätten die Be⸗ 
wochter Ses Seturn angernfen. Damals lebten auf der 
Erde n. e. GSeetbe. Schiger. Leicna. gunz zu ſchweigen von 

Wafhinaton. Boltaire v. deral. Keine von dieſen 
En Fatte einen Kadiganſchtuß. deshalb bar keiner 

dennrhrertet. und om näeth'ten Morcen bat dann im Satur⸗ 
niau Tailn Mirrert ackanden: Kuf der Erde können keine 
der derß kerne intelligerten Sefen leben. 

Za und was jolen wir den Marsbewoßnern denn bin⸗ 
äbernelden? Auf dem Nunkvrogramm diefer Boche ſtand 

die Geichktchte Ler Kravenbewegung in 
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Mittwoch, den 27. Auguſt 1924 

2——— 
  

Abbruch der Sporthalle. 
Durch Zeitungsinſerate werden Jutereßenten jür den 

Abbruch der Sporthalle geſucht. Dadurch wird auch das 

Publikum wieder auf das große Gebände aufmerkſam ge⸗ 

macht, das ſchon ſeit Jahresfriſt tot und verlaſſen in der 

Großen Allee liegt. Es hat ieinen Erbauern und auch ſeinen 

Beſitzern wenig Freude gemacht. 1914 wurde das Gebäude 

von Regierungsbaumeiſter chade für die Verkaufsver⸗ 

einigung für edle Reit⸗ und Wagenpferde“ gebaut. Die Halle 

ſollte Sportzwecken dienen und war ſo eingerichtet, daß über 

den weichen für Reitzwecke hergerichteten Boden ein höl⸗ 

zerner Fußboden gelegt werden konnte, um ſo den Raum 

auch für Konzerte und Vergnügungen gebrauchen zu können. 

Die Svorthalle wurde im erſten Kriegsjahre fertig, der 

Fußboden gelegt und nicht wieder entfernt;- Da das 

tzenhaus als Lazarett diente, fand die Suvorthalle für 

Verjſammlungen und Konzerte Verwendung. Auch in den 

Novembertagen des Jahres 1918 fand manche große Ver⸗ 

ſammlung in der Sporthalle ſtatt, die aber langſam ver⸗ 

ödete, als das Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus ſeiner 

urſprünglichen Beſtimmung zurückgegeben wurde. Auch als 

Varieté und Kabarett batte die Sporthalle keine Zucgkraft. 

Sie lag für das große Publikum zu abgelegen. 

Im Frühfahr 1920 beſtand die Gefahr, daß das Grund⸗ 

ſtück in ausländiſche Hände gcriet. Der Magiſtrat trat des⸗ 

halb an den Muſikdirektor Binder beran, er möge die 

Sporthalle übernehbmen. Dieſer kaufte dann gemeinſam mit 

dem Kaufmann Siebenfreund das Etabliſement. Der Kauf⸗ 

preis betrug 1175 000 Mk. Von dieſem Preiſe blieben 500 000 

Mark für einen Herrn Sternfeld ſtehen. 650 000 Mk. 

gab die Stadt Danzig den Herren Siebenfreund und 

Binder, um ihnen den Kauf zu ermöglichen. Sie ſelbſt ſteck⸗ 

ten 25 000 Mk. in das Geſch Siebenfreund und Binder 

kauften außerdem das Inventar für 100 000 Mk. 
Auch den neuen Beſitzern gelang es nicht, die Sporthalle 

wieder mit Leben zu erfüllen. Die Benützung des Unter⸗ 

nehmens für größere muſikaliſche Beranſtaltungen wurde 

zum Teil durch die Baupolizei vereitelt, die erhebliche bau⸗ 

liche Veränderungen forderte. worauf ſich die Beſitzer nicht 
einließen. Später ging dann das Grundſtück in den alleini⸗ 

gen Beütz von Siebenfreund über, der verſuchte, die Ränme 

gewerblichen Zwecken dienſtbar zu machen. Er ſtieß 

dabei jedoch nuf den Widerſtand des Senats und der zuſtän⸗ 

digen Ausſchüſſe der Stadtverordnetenverſammlung. 

     

  

     

      

  

    

  

  

  

  

  

    

        

Seit einiger Zeit ſind zwiſchen der Stadt Danzig und 

Herrn Siebenfreund Verhbandlungen gepflogen worden 
wenen Ankauf des Grundſtücks. 

  D auf durch die Stäadt Danzig bat ſich zerichlagen, 

weil Siebenfreund für das Grundſtück zuletzi 227 000 Gulden 
haben wollte. Die Stadtverordneten vertreten den Stand⸗ 
unnkt. daß Herr Siebenfreund einen Inflationsg 
winn aus dem Geichäft nicht machen darf. da es ein Ge⸗ 
ichäft auf Treu und Glanunben mit der Stadt iſt. 
Die Stadt war bereit, für das Inventar, für welch 

Siebenfreund 4 Maärk beim Dollarſtand von 60 g 

acven hatte, 10 oo Gulden zu zahlen. Damit war Herr 
Siebenfreund einverſtanden. das Grundſtück verlangte 
Herr Siebenfr. weitere 187 000 G u einſchl. Auſfwer⸗ 
tiung der Hu von Sternfeld vr t-ι Mk. Dieſen 

Preis bielten die Stadtverordneten für miaerechtfertigt. weil 
8 ufreund mit ſeinen 5⁰ Mk., die umgerechnet 

40 Gulden darſtellen, einen unge⸗ 
ionsacwinn machen mürde. Umgerechnet nach 

hat die Stadt rund 6t h Gulden zum Kauſe 
rend Herr enfreund nur riind 2400 

20 %0 Gulden Anfwertuna für die Hypothet 
Sternfeld aufaewandt bat. 

Noch dem Vertraae iſt die Stadt berechtiat, da 
ſtück für den Einſtands vlus Unterhaltung 
worunter nicht befondere ankvſten fallen — 
nehmen. Stadt beabſichtiat auch. von diefer 
brauch zu machen und die Orthafke in irgend 
der Atlaemeinheit nutzbar mochen. UDm io unver 

8 Herrn Siebenfreund. der früt⸗ 
neter war und dann gans b 
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Aillgemeiner Gewerkſchaftsbund und 
Hafenarbeiterkompf. 
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Unteritützunasmaßnahmen für 
ũ beraten wurde. Kollege 
iöchandckte eung der Hafenarbeiter, aing 

bre Uriachen und auf den Abwehrkampf der Hafen⸗ 
iter mit kängeren Ausführungen ein. Er geißelte das 

Beſtreben des Hafenbetrie den Laohn der Hafen⸗ 

            

   

    

ſtand ceiteilt wirrden. Am Schluße ſeiner Ansfübrungen 
emrfahl er namens des Bundesvorftandes. die Satenar⸗ 
beiter materiell und moraliſch zur Weiterführnna des 
Kampfes durch Sammluna von Geldern bei den in Arbeit 
iiehenden Gcwertſchaftsmitaltedern zu uuteritützen⸗ An der 
Diskufion beteiliaten jich die Kolleaen Kobiella. Fiicher. 
Togel, Werner. Mundt. Jankowski und Kreit (Hafenar⸗ 

. Sie alle brachten zum Ausdruck, daß der von den 
emuniſten verlanate Generalſtreit die Situation für die 

arbeiter nur verichlechtern könne und erklärten, daß 
kfenerbefter ihren Kampf am beien alkein darchfäbren 

L. Wenn ſie wüßten, das ihnen bei Verſchärfuna des⸗ 
'e materielle und moraliſche Hilfe der übrigen Ar⸗ 

beci 1 ſicher ſei. Ter Bundesvorſtand erbielk bierauf 
von der Berfartmelung die Ermächtiaunna. ſefart die Samn⸗ 

dern zum Beſten der Ansgeiperrten einauleiten. 
ede Kosßoms ki referierte ſodann über den Anti⸗ 
taa aß 2 Er teilte mit. daß 

       

        

          

E 
E 
E 
E 
E 

    

   
  

ů 21. September. 
runtionale ſöewerkſchaftsbund beichlonen babe. am 
den 21. Soptember, in der gansen Belt Demon⸗ 

n gegen den Krieg abzuhalten. Auch die Danziger 
dewertſchaftsmitgkieder müßten am 21. September be⸗ 

weiten. daß ſie gegen feden Kriea ſeten und dießes durch eine 
Lewaltkae Demonſtration bekunden. Redner erfuchte den 

esvorftand, ihm die Ermächtigung zu geben. die nrt⸗ 

  

       

  

   

  

     

en Bororbeften irrie die Finavriernnn d'-fer 
rration in die Wege zu leiten. Es wy-ü- *n 

entiprechend berhloßen. Kollege Spill mach- a Lr der 

  

Terfammlung die Mitteilung. daß die Gemeinfcait 
Arbeitender IJungend, welche dem Bund unterſtekt 
war., auseinandergefallen ſei, weil die einzelnen Gewerl⸗ 
ihaften iomie die Sasialdemokratiiche Partei ibre Augend 
aus der Arbeitsgemeinſchaft wegen der dort eingetretenen 

   
    

  

   

  

     

Zwiſchenfälle zurückgenomen haben. Er empfahl, die Ar⸗ 

beitsgemeinſchaft als Einrichtung des Bundes aufzu⸗ 

löſen, was einſtimmig beſchloͤſſen wurde. Sodann unter⸗ 

breitete Kollege Kloßobwski den Delegierten einen An⸗ 

trag des Arbeiter⸗Samariterbundes auf Ge⸗ 

währung eines einmaligen Beitrages von 100,— Gulden. 

Er aing auf die Beſtrebungen dieſes Bundes und ſeine Be⸗ 

deutung für die geſamte Arbeiterſchaft des näheren ein und 

empfahl der Verſammlung, dem Antrage ſtattzugeben. Der 

Antrag wurde einſtimmig von der Verſammlung ange⸗ 

nommen. 

Ende erreicht. 

Der Senat lehnt die Erhöhung der 
Beamtengehälter ab. 

Der Senat nahm geſtern zu der Forderung des Beamten⸗ 

buͤndes auf Erhöhung der Beamten⸗Gehälter anf die in 
Deutſchland gezahlten Sätze und Zahlung eines Vorſchuſſes 

auf die zu erwartende Gehaltserhöhung Stellung. Der 

Senat kam äu dem Beſchluß, jede Erhöhung der Gehälter 

der Beamten aozulehnen. Er ſtimmte nur dem Verlangen 
auf Zahlung eines Gehaltsvorſchuſſes zn. Der Vorſchuß 

ſoll jedoch nur auf Antrag und zwar nur für verheiratete 

Beamte bis zu einer Höhe von 70 Gulden gewährt wer⸗ 

den, der jedoch bei der Auszahlung des Oktobergehaltes 
wieder in Abzug gebracht werden ſoll. Am heutigen Tage 

wird ſich der Volkstag mit dieſer Frage zu befaſſen haben, 
da entſprechende Anträge dort geſtellt ſind. 

  

  
  

Geologiſche Exkurſionen. 
Die Deutſche Geologiſche Geſellſchaft nahm im Anſchluß an 

ihre Tagung in Danzig einige Exkurſionen vor, über die erſt 
jetzt berichtet wird. Es fanden insgeſamt vier Exkurſionen 

im Danziger Gebiet und eine fünftägige Fahrt nach Born⸗ 

bolm ſtati⸗ 
Eine kleine Nachmittagsexkurſion führte in Zoppot vom 

Strande aus zur Diluvialterraſſe, auf welcher 3z. B. Bahn⸗ 
hof und evangeliſche Kirche liegen und zu dem in einzelne 

Kuppen aufgelöſten Diluvialplateau rings um die Freiwald⸗ 

ſche Ziegelei und Tonwarenfabrik herum, deren Anlagen b⸗ 

ſichtigt wurden. Das geologiſch bemerkenswerte Tonvo 

kommen wurde Gegenſtand einer lebhakten Ausſprache. Tags 

darauf ging eine Exkurſion von der Hochſchule aus über die 

Königshöhe, beſuchte in Köntgstal die großen Diluvialauf⸗ 

ſchlüffe am Lehrerſeminar und am Heizkeberg und dann das 

prachtvoll aufgeſchloölene Vorkommen der miocänen Braun⸗ 

kohlenformation in der ehemals Hardtmannſchen Ziegelei 

am Zigankenberg. Von den auswärtigen Geologen wurde 

anerkannt, daß wohl keine deutſche Hochſchule für den Geo⸗ 
logieunterricht über eine geologiſch ſo intereſſante und ſo 

gut aufgeſchloßene unmittelbare Umgebung des Hochſchul⸗ 

gebäudes verfügt, wie die unſrige. 

Am Nachmittag fuhren die Geologen nach Prangenau. mo 

nach einem kurzen Marich über die ausſichtsreiche, durch eine 

Kiesgrube aufgeſchloſſene Höhe durch Senator Runge die 

Waſſerwerksanlagen erläntert wurden. Dann ging über 

Popacken, Nenheit, nach Kahlbude durch die dortigen Ton⸗ 

werke hindurch zur Stauwehranlage, welche Bauleiter Dr. 

Beger erläuterte. Die Siemens⸗Banunnion erfreute die Ge⸗ 

ſellſchaft durch Kaffee und Kuchen. 
Die 1. Danziger Exkurſion führte von Hohenſtein durch 

das Weichſeldelta nach Gütland und Vogelgreif,. von wo der 

Dampfer „Kaiſer“ der „Weichſel“ A.⸗G. nach Barendt zu 

einem prachtvollen Frübitück bei Gutsbeſitzer Karl Pirl und 

dann abwärts nath Nickelswalde fuhr, wo von der Prinz⸗ 

Sllbrecht⸗Höhe die Niederung und das neue Außendelta über⸗ 

jchaut wurden. Alle dieſe Exkurſionen, ebenſo wie eine vorher⸗ 

gegangene an und auf der Elbinger Höhe, führte Profeſſor 

Stremme⸗Danzig. den auf den Fahrten durch das Weichſel⸗ 

delta Oberbaurat Bertram vom hieügen Deichverbaud er⸗ 

aänzte. Sie verlieſen änkerit anregend und voll lebhaften 

Hedankenaustauſches über die geſchanten gevlogiſchen Dinge. 

Daran ſchlon ſich die Fahrt nach Bornholm. weltche eben⸗ 

falls von Profefſor Stremme vorbereitet war und geleitet 

wurde. An den Vorbereitungen hatte der däniſche General⸗ 

konful in Danzig. Herr Koch. beſten Anteil genommen. An 

der Fahrt nahmen etwa 140 Perſonen teil, davon etwa 80 

Mitalieder der Deutichen Geologiſchen Geſellichaft und etwa 

zi) Mitglieder der Danziger Naturfſorſchenden Geſellſchaft. 

Der Führer hatte den Dampfer „Niels Ebbeſen“ von der 

Skandinavien⸗Amerika⸗Linie geſchartert, der ſeine Touren⸗ 

fahrt nach Kopenhagen zugunſten der Sonderfabrt in dieſer 

Woche aufgab. Die Faͤhrt fetzte erſt etmas ſtürmiſch ein, war 

dann aber dauernd von herrlichem Wetter begünſtigt. Auf 

der Inſel wurden die beiden Geſellſchaften durch den däni⸗ 

ſchen Amtmann Kocioed und den deutichen Koninl Hintze 

in ausgezeichneter Weiſe empfangen und umſorgt und von 

Lrei Profeforen der Univerſttät Kovenhagen, z. T. in wun⸗ 

dervollen Antofahrten mit allen gevlogiſch wichtigen Erſchei⸗ 

nungen vertrant gemacht. Amtmann Koeived und Konſul 

Hintze führten an einem Tage eine kleine Danziger Gruvpe 

2i vier landwirtſchaftlichen Muſterbetrieben, von welchen 

beionders eine techniſch alänzend entwickelte Zwergwirtſchaft 

mit 20 preuß. Morgen Ackerland die Bewunderung der Dan⸗ 

ziger bervorrief. 

  

  

   

  

  

Ein Staubecken ſür den Strießbach iſt zur Abwendung 

der in den Vorfahren mehrfach aufgetretenen Ueberſchwem⸗ 

müungen Langfußhrs jetzt fertiggentellt. Die Anlage befindet 

ſich an der ehemaligen Huſarenkaferne in Hochürieß. Man 

ßat dort eine alte Sandgrube von etwa 12 000 Quadratmeter 

Umfang in ein Staubecken verwandelt. Vom Strießbach iſt 

ein etwa 2 Meter breiter Arm, die Chauſſee krenzend, nach 

der ehemaligen Sandgrube gelegt. Bei einem gewiffen Hoch⸗ 

ſtande des Striehbachs nimmt dieſer neue Arm einen Teil 

der Baßfermaßen auf und leitet dieſe dem Becken zu. Der 

Bach jelbſt als auch der tote Arm ſind mit Schleufenvorrich⸗ 

tungen verſehen. Ein an dieſer Stelle nen angelegier Fui⸗ 

weg verbindet die Chaufſee mit dem Mirchauer Beg. Das 

Stanbecken ſcheint nach den Erfahrungen, die bei den letzten 

ſtarken Regenfällen gemacht werden konnten, ſeine Aufgabe 

aut zu erfüllen. 

Proletariſcher Eſverante⸗Weltkonareß. Vom 11. Pis 

18. Auguſt har im Volksbaus an Brüſſel der vierie Kongreß 

des proleiariichen Eireranto⸗Weltbundes ſtattgefunden. Ins⸗ 

defamt waren 94 Arbetter⸗Eſperantiſten aus 11 Ländern an⸗ 

weſend. Der Konareß wurde am 14. Anguſt durch eine 

ßffentliche Begrüßnnasfeier eingeleitet. Der Gienoße Bare 

eelgien fvrach zunöchit einice einleitende Korte über die 

Nutwendiakeit einer für das Broletariat keicht erlernbaren 

Sprache. woranf der Genoße Baumer (Varis) einaebend den 

-Heäunnd das Miel d-⸗& A& dorleatc. Lenn berftäteten cin⸗ 

*CHfGer. NXentfcher. finnländlicher und bulauriich⸗-r Senoñẽe 

ühber die Eirerante⸗ und über die allgemeine Arbeiterbe⸗ 

weanna in ibren Ländern. Der deutſche Genoße wurde mit 

1 einem flaxk anbatteuden Avplans emrfangen. Als er am 

Schluß ſeiner Auskübrungen zur internakionalen Soliba⸗ 

  

    

Die Delegiertenverſammlung hatte damit ihr⸗ 

      

    
rität, zur Begegnung eines kommenden Krieges mit allen 
dem Proletariat zur Verfügung ſtehenden Mitteln auffor⸗ 
derte und ein Hoch auf die Weltrevolution ausbrachte, 
ſtimmten äalle begeiſtert mit ein. Eine Szene aus Ernſt 
Tollers „Die Maſchinenſtürmer“ die von drei Düſſeldorfer 
Genviſen in Eſperanto vorgetragen wurde, verlieh der ein⸗ 
srucksvollen Feier einen würdigen Abſchluß. 

Ein neuer franzöſiſcher Kouful iſt nach einer Meldung des 

„Temps“ für Danzig in der Perſon des Konſuls Gueritte 

Eine amtliche Meldung darüber liegt in 

   

ernaunt worden. 
Danzig noch nicht vor. Gueritte war bereits bis zum Früh⸗ 

jahr 1921 franzöſiſcher Vertreter in Danzig—. 

Strafverſolaung eines Abgeordneten. Der Senat be⸗ 

antragt beim Volkstag die Genehmigung zur Strafver⸗ 

folgung des kommuniſtiſchen Abgeordneten Retzkowski. 

Am 4. Auguſt d. Js. ſollten in verſchiedenen Orten des 

Freiſtaates Demonſtratiouskundgebungen der kommuniſti⸗ 

ſchen Partei aus Anlaß der 10jähßrigen Wiederkehr des 

Ausbruchs des Krieges ſtattſinden. Dieſe Demonſtratiouen 

würden bekanntlich verboten. Bei Oliva hatte ſich eine An⸗ 

zahl von Perſonen zuſfammengeſunden. Sie zogen die 

Chauſſee eutlaug. Der Aufforderung von Polizeibeamten 

auseinanderzugehen, kamen Retzkowski und noch vier audere 

Perſonen nicht nach. Sie wurden feſtgenommen und bei 

der Durchſuchung fand man bei R. einen geladenen 

Revolver. R. ſoll ſich deshalb wegen Widerſtandes gegen 

die Staatsgewalt und wegen unberechtigten Tragens einer 

Waffe verantworten. 

Aenderung der Zollbeſtimmungen. Das Finanzminiſte⸗ 

rium in Warſchan hat eine Verfügung erlaſſen, laut der 

exportierte Rohfabrikate der Holzinöuſtrie wie Bretter, 

Leiſten, Fußbodenbretter, neue Eiſenbahnſchwellen uſw., 

welche über Danzig ins Ausland gelaugen, anſtatt einer övll⸗ 

amtlichen Ansfuhrdeklaration eine Beſcheinigung der Finanz⸗ 

konkrolle in Dirſchau beſitzen, darüber, daß die Ware über 

Dirſchan exportiert wurde. — Auf die Liſte der Zoll⸗ 

ermäßigungen in Polen wurden geſtellt: Wein bis 25 

Prozent, Lachs, Kautſthuk, eſſigſaure Tonerde und Nitrate 

bis zu 80 Prozent des normalen Zolls. 

Fuſton zweier Kriegsvpferorganiſativnen. Seit einigen 

Wochen haben zwiſchen dem Internationalen Bund der 

Kriegsbeſchädinten und Kriegshinterbliebenen ſowie dem 

Reichsbund Krie chädigte. Kriegsteilnehmer und 

Kriegshinterbliebene in Danzig Verhandlungen zwecks Zu⸗ 

ſammenſchluß beider Organiſationen ſtattgefunden. Nun⸗ 

mehr iit vom Vorſtand des Internationalen Bundes dem 

Reichsbund mitgeteilt worden, daß die Mitglieder des 

Internativbnalen Bundes geſchloffen zum Reichsbund über⸗ 

treten werden. 

Mutwillige Zeritörung ciner Warteballe. Der Seefahrer 

Ler Burdenski und der Arbeiter Hugo Müller in Oliva 

derſtören in mutwilliger Weiſe die Warxtehalle der Straßen⸗ 

bahn in Glettkau. indem ſie 8 Fenſterſcheiben zertrüm⸗ 

merten, Türe und Vänke beſchädigten. Das Schöffenge⸗ 

richt ließ die Angeklagten mit ie 30 Gulden Geldſtrafe da⸗ 

vunkommen. misauwalt legte Berufung ein und 

das Berufungsgerichi erhöhte die Starje auf 3 Mynate Ge⸗ 

jäugnis. Das Gexricht wies auf die rohe Geſinnung hin, 

die Halle ſibren, die dem Publikum Schutz vor dem 

Wetier gewe⸗ joll. 

Konkurs der Danziger Bank⸗ und Handelsgejiellſchaft. 

Ueber das Vermögen der Dauziger Bank- und Handelsge⸗ 

jellſchaft A.⸗EG. iſt geſtern das Konkursverfabren eröffnet 

worden. Seit den Zahlungsſchwierigkeiten der Danziger 

Girobauk A.⸗t., bei denen die Danziger Bank⸗ und Han⸗ 

delsgeſellſchaft eine bedeutſame Rolle ſpielte, geſtaltete ſich 

die Lage der in der Nachkriegszeit gegründeten Bank ſo 

nugünitig, daß die Konkursanmeldung kaum ütberraſchen 

dürfte. 

Die Perſönlichkeit der Toten. die geſtern mittag vor dem 

Eimermacherhof aus der Radaune geborgen wurde, iſt in⸗ 

zwiſchen feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich um die 19 Jahre 

alte Buchdruckerei⸗Hilfsarbeiterin Margarete K. aus Lang⸗ 

inhr. die wegen andanernder Krankheit ſich am Abend vor⸗ 

hber an der Großen Bäckergaſie über das Geländer der Ra⸗ 

daunne geſtürzt hatte. Die Verſtorbene hatte kurz vorher 

eine Freundin beſucht, dort aber keinerlei Anzeichen von 

Lebensmüdiakeit gezeigt. 

Zinswucher und Gericht. Der Zinswucher, der dazu ge⸗ 

führt hat, daß angeſehene Firmen nicht einmal über 500 

Gulden verfügen, um uvtwendige Zahlungen zu leiſten. 

macht ſich auch durch eine Vermehrung der Zvilfſachen auf 

dem Gericht bemerkbar. Die Wechſelklagen und die Zab⸗ 

lungsbefehle haben zugenommen. Ebenſo die Arreſtſachen 

und einſtweiligen Veriügungen. 

Teuer verkaujt und billig eingekanft. Der Kaufmann 

Samnel Kaliski in Di da verkaufte einem Straßenbahn⸗ 

kontrolleur Gobelinſtoff für 20 Gulden das Meier. Der 

Käufer hatte vorher anderweitig Plüſchſtoff für 15 Gulden 

das Meter gekauft. den er wieder los werden wollte. Er ver⸗ 

ki für den Einkaufspreis von 15 Gulden. 

war aber erheblich mehr weri, als der 

en Preis mithin zu hoch war. Kal rde 

wegen übermäßiger Preisſteigeruna angeklagt. Das Schöf⸗ 

jengericht ſprach ihn aber frei. Der Amtsanwalt legte, Be⸗ 

rufung ein, und das Berufungsgericht verurteilte Kaliski zu 

300 Gulden Geldſtrafe wegen Preistreiberei. Der Gobelin⸗ 

ſtuff ſei zn teuer verkauft worden. In anderen Geichäften 

Ce man ihn erheblich billiger abgegeben. 

Polizeibericht vom 27. Auguſt 1924. Feſtgenommen wur⸗ 

den 21 Perſonen, darunter 1 wegen Betruges, 1 wegen Ur⸗ 

kundenſälichung, 2 wegen Naubüberfalls, 1 wegen Bettelns, 

wegen Bedrobung, 7 wegen Trunkenheit, 5 in Polizeibaft, 

1 Perjonen obdachlos. 

  

     
  

  

    

  

   

              

         
  

     

  

   

  

    

  

    
      

    

   

Danziger Standesamt vom 27. Auguſt 1924. 

Todesfälle. ‚ 

11 M. — Maiſchiniſt Augnit Nisz. 41 L. 

mann Szlana Lewin. 59 J. 
10 M. — Holszkanf⸗ 

  

    

  Waſſerltandsr richten am 27. Auguſt 1e 

ü 25. K. 2 Auanfersn, ů 4* 957 

ꝛowi .. Xi.27 Monfauerſpitzze H5 

voigomm 25. S. Wieckel 8— — 022 

Wartſ⸗ ..1.28 Wittchau. 0-42 

arrhan b Kinlaae .. ＋ 220 

Dlok. .4“077 Schiewenhorſt . . 2,50 

26. L. 27. Roaat: 

» Tborn.... 0.64 Schänan O. P.. 6.õ72 

Sorden..,70 - Galgenberg O. P.-F 4.50 

Zuim. ..462 Nenhorſterbuch. 1.7 
. 0.64 Amachh 2     

  

Bureauvorſteher Artur Schmidt, 58 J. 
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Die Größe des Schadens des Hom⸗ Elbing. bad 3 He 
melſturzwaſſers läßt ſich vorläufig noch nicht übe⸗ 
jehen. Aufgcriſſene Fahrdämme, weggeſchwemmte Garten⸗ 
früchte, vollgelanfene Wohnnngen, zerſtörte oder verdorbene 
Möbel, ausgekolkte Gärten haben einen Schaden verurſacht, 
der verſchiedene bunderttauſend, wenn nicht Millionen Mark 
ausmachen dürfte. Dir Firmen Schichan und Komneck be⸗ 
urlaubten Montagvormittag diefenigen ihrer Arbeiter, die 
geſährdete Wohnungen innechatten, damit ſie ihren Haus⸗ 
rat in Sicherheit zu bringen vermochten. Viele hundert 
Leule zogen zu den Unfäallſtellen hinans, den Inneren 
Marienburger Damm binunter nach der Gasanſtalt und den 
Noßwieſen, nach dem Holländer Tor, nach der Brücke am 
Georgendamm und an der Bergtraße, und ebenſo in großen 
Stharen nach Strauchmülle und Pulrergrund. Aus den 
Hänſern und Gärten gaegenüber der Gasanſtalt gurgelte 
unaufhörlich das Waßer hervor und die Straße hinunter. 
Sthlimm ſieht es an den Varacken ans den Roßwieſen aus. 
Die Turnhalle auf dem Anneren Marienburger Damm bietet 

Gewordenen aus den Baracken ein Dach über 
In einem niedrig gelegenen Hauſe an der 

itehen die trüben Kluten über knieboch im Gar⸗ 
Am Holländer Tor 

  den obdachlo⸗ 
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In den Häniern 
it alle Keller noll Wafer. Traurig 

    

Sitraßc 
ſieht es auch auf dem Naßann 
Seite der Torciniobrt zan 
Schlomm bedeekt. ſefe Rißie 
cingeſunkcac Grabß 

   

rirdhof ans. Der nach der 
gelcaene Gräberteil iſt mit 

Sprünge im Eroͤboden, 
bänme kennzeichnen 
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Srraräber wurden mehr vder 
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weniger ausacſnült: ein derinradeckel ſchwamm die 

Wurde auch dem Zirkus 
gaſtiert. 

a. Die Hochwaſferſchäden. Allmählich 
jthält ſich das Vild der folgrnichmeren Hochmaferfataſtropbe, 
die ſich in der Nacht zum Woniaga zwiſchen Jeruialem und 
Söwenhagen crcignet bat. klarer bervor. Die Hanpigefabr 

nunmechr beſeitiat. S Unglück ercianefc ‚ich an jener 
Stellc. wo die Chaunee im Be. Gut Adl. Neuen⸗ 
dorf bernmführt. Sic bildric Aier ihnagrn eine Talſperre. 
einen ſtäarken Damm. der dir ticſer gelenenen Felder und 
Wieſen gegen den höber liegenden Teich abichließen ſunlte. 
Mit ciementarer Bucht durchbrach der durch die Acgenfälle 
überaus ſtark oangeichwollrune 

der 
Teich dicien Damm nud die 

Daßermengen craußen f& ũn E 
Schaden neruriachend. der aratnma 
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cn einen Abilnfwea nach 
türnngen in Kahn⸗ 

vrerkehbr. Der Bahn der Sirecke Ingerburgs 
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Jand und GrY Sohß 
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unfähigkeit und Ueberſchulbung der Geſellſchaft dargetan und 
den Antrag auf Eröffnung des Konkurſes geſtellt hat. 

Inſterburg. Sůubmiſſipnsblüteé. Für die Aus⸗ 
führung der Erd⸗, Weg⸗ und Böſchungsarbeiten für den At 
hub der Schleuſe bei Schwägerau wurden bei dem Bauamt für 
den Pregelausban das niedrigſte Angebot mit 10200 Mark, 
das höchſte Angebot mit 60 900 Mark angegeben. — Wer hat 
lich dabei verrechnet? 

Allenſtein. Wiſfentlicher Meineid beſchäftigte die 
eintägige Schwuraerichtstagung beim Allenſteiner Land⸗ 
gericht. Es handelte ſich um den Kaufmann Alonſins Ditt⸗ 
rich aus Allenſtein und das Kinderfräulein Lotte Leß aus 

  

Falle, der L. ein ſolcher in zwei Fällen zur Lait gelegt. Im 
Jahre 1922 war gegen die Kaufleute Gebrüder Guſtav und 
Fritz Voguſchemski⸗Allenſtein ein Verfahren wegen Not⸗ 
aucht eingeleitet. Beide Brüder ſollten in ihrem Geſchäft 
an einigen ihrer jungen Verkäanferinnen ſich wiederbolt ver⸗ 
agangen baben, nachdem ſie ſie durch Getränke zum Teil be⸗ 
wonntlos gemacht hatten. Unter dieſen Verkäuferinnen war 
auch die Augeklagte L. Von dieſer bebaupteten nun die 
damals beſchuldigten Brüder B., daß ſie ſchon, bevor ſie in 
ihrem Geſchäft tätia geweien. nicht mehr einwandfrei ge⸗ 
weien ſei. Am 14. Juni 1922 fand vor dem Allenſteiner 
Schwurgericht die Hauptverbandlung gegen die vorgenaun⸗ 
ten Brüder Guſtav und Fritz B. wegen Notzucht ſtatl. In 
dieſer Verhandlung wurden unter anderen Zeugen auch die 
beiden jest Anccklagten vernommen. Hier ſollen ſie falſch 
ageichmoren babe- was die fetzige Anklage zur Folge hatte. 
Das Gericht erkannte geaen beide Angeklagten auf je ein 
Jabr ſechs Mynate Zuchthbans, fünf Jabre Ehrverinſt und 
dauernde Eidesunfäbiakeit als Zeugen oder Sachvorſtändige. 
Frankfurt a. O. VerurteiIlter Verlenmder. We⸗ 

aen Beleidigung des Reichspräftdenten wurde der Worſt⸗ 
Volontäür Werner von der Staats⸗-Sberisriterei in Hammer 
bei Halbe vom Schöffengericht zu Frankfurt a. O unter Auf⸗ 
erlegung der Kyten zu 505 Goldmark Geld⸗ oder 31 Tagen 
Gefängnisſtrafe verurteilt. Boantragt waren insgeſamt 
S Monate Gefangnis. In der Stactsfort Hammer unweit 
Bendiſch⸗Buchbolz ertappte der Angeichuldigte am 15. De⸗ 
zember v. J. Cöriitbaumdiebe. die bereits eine Ansahl Bäume 
geichlagen batten. Sie verweigerten die Angabe ihrer Per⸗ 
ſonalien. In der Auscinanderfesung mit ihnen bat der 
Volontär ſich der Ausdrücke Eberigarde und Ebertbande be⸗ 
dient. Er gab zu. von Ebertgarde geiprochen zu haben, 
die vier Diebe auch Spizbnben genannt zu beben. Durch die Bemerknng Eberigarde babt er den Reicsspräſidenten nicht 
belei“ LSEn. 

  

  

  

     
Der Tos in den Bergen. Einer Melönng des „Bund“ 

vom Innafraujoch zufolgt int cin Breslaner Tyuriſt, Dr. 
Kurt Kicge. der am Freitag in Begleitung vom Joch a— 
den Axinicga auf dic Innafran unternabm. tödlich verun⸗ 
galückt. Fiege. der als Setzter ging. alitt an einer vereiſten 
Stelle ans und erlift einen Schädelbruüch. Er wurde von 

ů jeinen Bealeitern. Vermaltunasbirekior Seine und Kecht. 
anmalf Schiesmonn. eine Strecke weit arnñüut und dann auf 
Kumanale vom Bergbaus Inngfrauicch aus aPaebult. In 
der Recht üt Fiece ſeiner Lerletzuna erlegen. 

Die 16 perichsunbenen Kinder. Die UHnterfucbung wegen 
Les Kindesbandels in Agen vimmtf ihren Kortgang. Es iit 
aber immer noch rätfelbaft, ans melchen Gründen der Arzt 
(Salan und feine Frau die vicken Kinder Anentgeltlißd adon⸗ 
tierten. nund cben5ersenig in die Spur der verſchwundenen 
15 Kinder gefrrden möerben. Fran Salen überfenseie dem 
Unterßuchnngsrichter ein nen ahf Warrtes anier ge⸗ 
ichrirbenes Alatt ihrer Kniseichnunger im Geiängnis mit 
algenderr Gerändnis Nas zn ibren erien Angaben im 
Wideriurnch ftcßt: Ich bin wicemals Müter gewefen. Ach 
bube die Sed⸗s adepffert. meil ich Kinder licßte und jelbit 
keine Eaben fenste.“ Der IinterinnREasrichter ſchenk: dieſer 
ſenkiruenialen Darſtellnng feinen Slaubem und fest die Suche 
nach den Kindern und ibren in Krankrrich verärcuten Eltern 
fort. 

Sesen Nyrbreriachs vernrtrilt. Eine 19 jäbrige Kon⸗ 
i iſt von den Gericht in Keblenz regen Merdrerintds 

eänem Jalhr amd einen Monat Zuchthurs petürteiält Wor⸗ 
cn. AXuf Srrnd gerälfchter Zengnide mar es fihr Selnngen. 

SansSbalf efres Kanfrnamns in Traben⸗Trerbuch Stennna 
z erbalten., Sie rerinchtt. mit dem Kamituanm in näherr 
Derçänmmna zm femmen. m die Hutrrfrau 2 erdrängen und 
dieh en deren Stede zu ſeßen Ste alarste rrit Ser Täturna 
des elf Kratte alten Aimdes eim greicmeres Wittel acẽunden 
Im Eußem. at miſcben Kem Eßelemten Unfriedem au friften nnd 

Keltr DesEahlt Perr &r See Troi⸗ 
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der ichweren Aeßwunden in Deund und Gaumen war es ge⸗ 
lungen, das Kind vom Tode zu retten. 

Eine fünfköpfige Familie ertrunken. Ein ſchweres Un⸗ 
glück ereignete ich am Sonnabend auf dem Rhein in der 
Räbe von Knüpp bei Duisburg, dem eine Familie von fünf 
Perſonen zum Opfer fiel. Der Kahn „Nordſtern“ wurde, 
als er von einem Schlepper losgelöſt war, von einer ſtar⸗ 
ken Strömung gegen ein vor Anker liegendes Schiff ge⸗ 
trieben. Der Anprall war jſo ſtark, daß der Kahn barſt 
und in wenlan Augenblicken ſank. Ein holländiſcher Fiſcher, 
ieine Frau und drei Kinder ertranken. Die Familie be⸗ 
jand ſich während des Unalücks in der Kafüte und wurde 
ſo vom Tode überraſcht. Die von der Stromyolizei einge⸗ 
leitete Unterſuchung konnte noch kein klares Bild von der 
Urſache des Unalücks geben. 

Einſturzkataſtrophe bei einem Stierkampf. Im Verlaufe 
eines Stierkampfes iſt in Blarta ein Teil der Tribüne zu⸗ 
ſammengebrochen. Fünf Zuſchauer wurden getötet, 15 ſchwer 
und eine gröfere Anzahl leicht verletzt. 

Todesſtrafe für Vierzehnj ! Der Senſations⸗Mord⸗ 
prozeß gegen die beiden Milli öhne in Chikago nähert 
nich unter fieberhafter Spannung der Oeffentlichkeit ſeinem 
Abichluß. In der letzten Verhandlung hielt der Staats⸗ 
anwaltſtellvertreter ſeine Auklagerede. Er führte aus, daß in 
dem Staate Illinois drei Arten von Verbrechen als todes⸗ 
würdig gelten, und zwar Mord, Raub und Entführung. 
Richard Loeb und Nathan Leopold hätten ſich aller dieſer Ve 
brechen ſchuldig gemacht und ſo könne es. ſchlß der Staat, 
anwalt ſeine Ausfühbrungen, für ſie keine andere Strafe geben 
als den Tod. Der Staatsanwalt zergliederte ſodann das 
Porleben der beiden Angeklagten und wies an zahlreichen 
Beiſpielen nach, daß Loeb und Leopold vollkommen zurech⸗ 
nungsfähige, geiſtia boch entwickelte Jünalinge ſeien. Die 
beiden Angekfagten hörten der Rede des Staatsanwalts mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit zu und lachten wiederholt zu 
einzelnen Bemerkungen. 

Eiferſucht. In Neukölln feuerte ein 30⸗jähriger Techniker 
auf ſeine Braut mehrere Revolverſchüſſe ab. Dann richtete 
er die Waife gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich. eine Kugel in den 
Kopf. Das junge Mädchen iſt kurz nach ſeiner Einlieferung 
ins Krankenhaus geſtorben. Der Grund zur Tat ſoll Eifer⸗ 
iuch: ſein. 

onzertſchwindlex. Ein 18⸗ bis 20⸗jähriger junger Mann, 
der ſich als Konzertdirektor Hans Böttcher aus Falkenberg 
bei Berlin ansgab, vertrieb in Elberfeld Karten für ein 
Kounzert, das am Auguſt in der Stadthalle itattfinden 
ſollte. Er hatte für dieſen Abend den Stadthallenſaal ge⸗ 
mietet und das Striebeck⸗Triv. drei Barmer Künſtlerinnen, 
für ein Konzert verpflichtet. Am betreffenden Abend fanden 
ſich die Känfer der Karten, wie auch die engagierten Künſtle⸗ 
rinnen ein. Von den Herren der „Konzertdirektion“ war 
jedoch nichts zu ſehen. Die Erſchienenen mußten unverrich⸗ 
teter Dinge wieder abziehen. Inswiſchen hat der Herr Kon⸗ 
ßertdirektor weitere Karten verkauft. auf denen als Konzert⸗ 
tag der 21. angegehen war. Für Freitag hat er aber gar 
keinen Saal in der Stadthalle gemietet, und er iſt auch inzwi⸗ 
ichen aus Elberield verſchwunden. Anſcheinend bat man es 
mit einem Schmindelunternehmen zu tun. 

  

  

  

    

    

   

  

   

  

   

    

VDersaommiummgs-Anseiger 
Anzeigen tür den Veriammlungskalender werden nur bis 9 Ußr Wiorgens in der Geſchäßtshelle Em Spendhaus —. cegen Sorzablmmg ertoecen cnommen 

Bellenpreis 1s Guldenpfenmig. 
————.———m.m.. 

DMV. Vertrauenslenie der Klempner. Inſtallatenre, Elek⸗ 
tromesntenre und Heiinnasbranchen. Mittmoch, 27. Auguſt, 
abends 7 Ubr. im Burean Karpſenſeigen, dringend. 

Innaſozialiſten⸗Grnype. Donnerstag. den 28. Auguſt, abends 7 Ubr. im Heim Am Spendhaus 6. Mikgliederver⸗ ſammlung. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Freiſtaat Danaig. Don⸗ merstag. den »S. Anauit, abends 72˙4 Uhr, Turnhalle Kehr⸗ gaſte. Probeturnen für die Äundesichule. Alle Ge⸗ meideten müſten ericheinen. Sonntag. den 31. Auguſt, vorm. 2 Ulhr. auf dem Biſchofsberg (Kaſematte Scharfen⸗ vrt! na des turmtechnüchen Ansichuſes und der Vor⸗ turner Vereiniauna. 14012 
Arbeiter⸗Abitinenten⸗Aund [Oxtsarnppe Danzial. Donners⸗ tag. den 28. Auanſt abends 7 Uhr. im Heim: Mitglieder⸗ veria:nmlung. Vorleinna: Soszialiſtiſche Kultur und Al⸗ kobpl“ 

114013 
DM. Vextrauenslente der Danziaer Werft und Eiſe⸗ babnwerkfait aller Gewerkichaften. Freitag, den 29. 8., Ubr. im Gewerkichaftsbaus. Jarpfenfeigen ĩ i 
Sisuna. 

          

      

     
   

    

        

Sebeimrat Haun ſchütelte lebbaft, mit ſichtlicher Ent⸗ 

  

rütfrtrna den Kopi. 
Der vift ein unverbeßßerlicher Zyniker?“ jaate er. „Mit vfollte gan über dieie Dinge überhauvt nicht reden. Gotr      icht ſo ichtimm. wie du Peinmiſt denn doch 

vinſt. Es aibt ja wohl noch Frauen      

warf der andere ein. mit einer irontiicben Verbeucung iu ſeinem Freunde bin. Aber du baß reror: Vaßen wir das Thema! Bir werden uns dar⸗ ‚der nücht verkändiaen. Ich muß alio in deinen Augen als 
weiter gelten. Zu meiner Ent⸗ 

ich noch einmak auf den eben zitierten 
Jed er Feifre Menfcß benahm 

Weder betifere“ auserordent⸗ 
amit kann ich mich ja in der Tar 
it meiner pokvacmen Sündhaſtfa⸗ 

Ses.féaft. Und das erſcheint 
htr. daß die Volnaamie 

ben Triebe der Natur bernhen 
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war. denr er hatte diefem Ge⸗ 

eberrærat Hana lebnute 
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Voransſchtlich aktive deutſche Handelsbilanz im Juli. Die 
bisberigen Feſtſtellungen der amtlichen Stellen über die Ge⸗ 
ſtaltung der deutſchen Wirtjchaft für den Monat Juli haben 
das Ergebnis gehabt, daß wahrſcheinlich die Handelsbilanz 
mit einer geringen Summe aktin ſein wird. Der Rückgang 
der Einfuhr ſoll jehr groß geweſen ſein. Auf der anderen 
Seite ſoll die Ausfuhr von Fertigwaren, insbeſondere von 
Maſchinen, beträchtlich geweſen ſein. Die Wendung der Han⸗ 
delsbilanz zur Aktivität wird von dem Rückgang der Waren⸗ 
preiſe im Großhandel begleitet.“ 

Die Lasc der deutſchen Waagonbau⸗Induſtrie. Die Lage⸗ 
der deutſchen Waggonbau⸗Induſtrie iſt nach einem Bericht 
der „Köln. Zeitung“ aus Fachkreiſen immer noch wenig er⸗ 
freulich. Durch die mißliche finanzielle Lage des Reiches ſind 
jeit Herbit 1923 keine Neubeitellungen auf Perſonen⸗ und 
Güterwagen vergeben worden. Einen nur einigermaßen ge⸗ 
nügenden Erſatz für den Ausfall der Reichsbahnbeſtellungen, 
die von jeher das Rückgrat d. aonfabriken bildeten, zu 
ſinden, iſt ausgeſchloſſen. A ufträge ſind nur in ge⸗ 
ringem Umfange und zu ſehr gedrückten Preiſen zu erhal⸗ 
ten, meiſt auch zu ſo ungünſtigen Zahlungsbedingungen, daß 
die Hereinnahme ſolcher Aufträge bei dem Geld⸗ und Kredit⸗ 
mangel der Werke oft zur Unmöglichkeit wird. Ein wei⸗ 
terer erſchwerender Umſtand iſt, daß ſich die Zahl der vor 
Ausbruch des Krieges beſtehenden deutſchen Wäggonbau⸗ 
anſtalten während des Krieges ungefähr verdoppelt hat. 
Um alle auf dem deutſchen und außerdeutſchen Markt auf⸗ 
tauchenden Waagongeſchäfte entſpinnt ſich unter dieſen Uim⸗ 
ſtänden ein wüſter Wettbewerbskampf. Alle Fabriken 
arbetten, ſofern ſie nicht ganz ſtillgelegt haben, mit ſtark ver⸗ 
minderter Beleaſchaft und haben ſich wohl oder übel auch auf 
andere Erseugniße umſtellen müſſen. 

Ungünſtige Exvortausſichten der deutſchen Glasinbuſtrie. 
Im erſten hbalben Jahre iſt der Ervort ſowohl an Hohlglas 
wie allen anderen Glasarten aus Deutſchland v zum 
Stiliſtand gekommen. Soweit die Betriebe noidi auf⸗ 
recht erhalten wurden. arbeiten ſie faſt ausſchließlich für den 
Inlandsbedarf. Das Ervortaeſchäft der dentſchen Glasin⸗ 
duſtrie bat die Tſchechoſlowakei ſaſt vollſtändia an ſich ge⸗ 
liffen. Die Ausſichten für Wiederbelebung des Exvortes 
ſind gerina. da die deutſche Induſtrie zurzeit mit den tſchechi⸗ 
ichen Waren nicht konkurrieren kann. In einigen Glas⸗ 
arten beſteht geringe Anfnahmefähigkeit für deutſche Waren 
in den fkandinauiſchen Ländern. 

Deutſche Sch ſeferungen für Holland. Wie ſeinerzeit 
mitaeteilt worden iſt. wurde von ſeiten eines Mitäliedes der 
holländiſchen LKammer an die Regieruna die Anfrage gerich⸗ 
tet, ob es richtia ſei. daß der neue nolländiſche Kreuzer 
„Nava“ von der Kyupnichen Germania⸗Werit aebant wurde 

    

    

  

   

   

   
         

und daß unter Au uß von fylländiſchem Material auch 
das aeſamte für die ſtehung des Kreus erfarderliche 
Material aus Deutft d bezvaen werde. Daraut hat der 
Marineminiſter ntwortet., daß. obaleich die genannte 
Werft rerantwous ô ſei für die aute Ausführung des Kreu⸗ 
zers. ſie nicht in er Lage ſei. deutiche Fabriken unter even⸗ 
tueller Ausſchließung von bolländiſchen Unternebmungen 
bei der Materiallieferuna zu bevorsuaen. 

Handelsverkehr mit Litauen. Das litaniſche Finanz⸗ 
miniſterium teilt mit. daß für die Ein⸗ und Ausfuhr non 
Waren im Verkehßr mit Litauen kein⸗beſonderen Be⸗ 
willkannaen erforderlich ſind. Eine Ausnahme bildet 
aur die Einfuhr von Getreide und Mebl. die bearenst iſt. 
Bei dieſer Einichränkung handle es ſich jedech nur um eine 
vorüberaeßende Mashnahme. da damit gerechnet werde, daß 
die bohen Einfubrzölle auf dise Produkte einen genügenden 
Schutk für die litauiſche Landwirtichaft bicten werden. 

Die ſchlechte Weltreisernte. Für des nänte ör paben 
wir mit einer beträchtlichen Knappbeit an Reis „demsu⸗ 
olge anch mit vertenerten Preiſen für den Reis zu rechnen. 
Die vorbandenen Vorräte üind ſebr cerinafügia. Insbe⸗ 
ſondere wurde viel weniger Reis nach Enrvpa verichifft als 
in den nergangenen Jehren Javan und China batten lettes 
Jabir eine ſehr nnaünſtige Ernte und boben daßer die aſia⸗ 
ichen Vorräte aus Indo⸗China urd Birma anfaekauft. D 
nächtte Ernte Au ſoll nach Sthähnnaen der Peaierung 
mehrere Millior. wieiben. 
Die Ernte ; um je 
zine halbe M Tonnen niedriaer fein a nn Jahr vo 
her. Stiom foll n Aunsfußrzwecken einen Ueber-auß nanc⸗ner 
Million Tonnen koben. der aber von Nane und Luba 
‚cher anfgevommen werden »urd. 
die boßen Getreidenreste nicht erichm 
rinen Meisverbrauch noch vergröß 

bh Enrona anstünrte m 

  

     

  

   

    

   
   

   

  

    a und in Javan wird ehenjal 

          

            

    
  

  

    

      

    

Kamp genen den eleklriüächen Tod. 
Wir können uns ein Leben ohne die Vorteile und Errun⸗ 

genſchaften der Elektrisität nicht mehr denken. Ader die 
die Licht 

Er. erfreuen., denken daran. wieviel Weſßah⸗ 
ät birgr. wie diejen Gefahren insbefondere 

de und taufe Arbeiter täglich und ſtündlich ausge⸗ 
rbeiter ünd met is recht vertraut. 

iſt bein Zwerjel: wenn einer ſtändia der Gefabr in 
ere Auge ſtebt. wird er zulesst abaeſtumpft. vielleicht 

Soraloſstakeit bet der Arbeit. Kopfioßakeil 
en ſind die treueſten Gebilfen des elektriſchen 

— Das lehrt in erſchreckender Weife ein Beiuch im 
Elektro-vatbolvatſchen Mufeum in Mien. 

Nicht tot. ſondern ſcheintot. 

‚DDer elektriſche Toß iſt in Kirklichkeit nur ein Scheintod“. 
ſaat der Leiter des MRuſenums Profeſſor Dr. Stefan Jellinek. 
Früber baben ſich die Doktoren berumgeſtritten ob der Tod 
Lurch Herzlähmung »der Lähmung des Zentraluervenfnttems 
centritt, aber ſchließlich baben die Obduktionsbefunde und 
Indere nuntrüaliche Tatfachen ergeden, daß der Dod durch 
etektrifſchen Uufallein Schein tod if. der bis zu 
sehn Minmen andauern kann und ſich dann erſt in den 
märklichen Tod mrandelt Die Scheintoten find zu retren“ 
ALes lient an der künſtlichen Atmuna! Die Künttliche 
Atmuna ventitiert wicht nur die Lunge, ſondern bringt auch 
den Kreislauf des Blutes in Gang. In Zeitunesberichter 
üitber elektriſche Unfäge iſt oft zu lefen, daß das Oyfer trot 
kulbfründiger Siederbelebungsverjuche nicht aeretret wer 
konnte. Da wurden die Wiederbelebungsverfuche zu kur⸗⸗ 
Zeit drerchgeführt. Eine Hrenze für ſie darf es nur im Au. 
kreten der Leichenflecke geben.“ Aber in Kmerika werdcy 
deth die Verbrecher durch elektriſchen Strom bingerichte“ 
Auch da erklärt der Profeñor, tritt der Tod nicht ieiort ein 
obwobl fehr ſtarker Strom verwendet wird Es wird ſovie! 
bineingevulvert. dar ſich die elektriiche Energie in Bärm⸗ 
und chemiſche Er⸗ekte umfenßt durch die der Meuich dann doch 
rerſtirt wird 

  

    

  

     
   

    

     

  

  
  

  

   

   

  

Wic. Unfälle entſtehen. 

  

Bildliche Darehnnaen von Kuali 
von verketten Körperteilen. in Sriritus aufbewahrte, zer⸗ 
körte verkohtte Arme. Füüße Köofe, verfenate Kleider von 
Berunalückten. elektriiche Lampen — eir buntes Gewirr 
füllt das Rufeum durch das ſicher und klar die Erklärung 
Les Profeners führt. Da iſt eine Zeichunng. Ein Mann 

Sfällen. Abbildunger     

        

noch durch Einfuhr ergänzen. Auch in Nordamerika iſt ein 
Mangel an Reis vorhanden. In Hamburg, dem Mittelpunkt 
des Reisbandels, werden bereits höhere Reispreiſe notiert, 
und wie der „Economiſt“ berichtet, iſt die Spekulation bereits 
auf den Plan getreten. Nach Anſicht dieſer Zeitſchriſt iſt die 
Verknappung und Preisſteigerung des Reiſes von dieſem 
Herbſt an unvermeidlich. ü 

Erſchließung neuer Wollausfuhrgebiete. Die großen 
Wollausfuhrländer ſind bekauntlich die folgenden: Auſtra⸗ 
lien und Neuſceland mit 54 Prozent der Geſamtausfuhr 
der Welt (650 Millionen Pfund), Südamerika mit 32 Pro⸗ 
zent (400 Millionen Pfund) und Südarfrika mit 14 Pro⸗ 
zent (168 Millionen Pfund). Gegenwärtig gibt es aber 
weittragende Verſuche neue Gebiete in den Kreis der Woll⸗ 
ausfuhrländer einaubeziehen, Es handelt ſich um folgende 
Gebiete: eine Anzahl franzöſiſcher Kolonien, die aſiatiſchen 
Länder, die von Japan beherrſcht, beziehungsweiſe beein⸗ 
flußt werden, wie Korea, Formoſa ufm., endlich Kanada. 
Die beſten Ausſichten bietet Kanada, deſſen Schafbeſtand 
gegenwärtia kaum mehr als drei Millionen Schafe aufweiſt 
(Auſtralien über 100 Millionen!), doch ſind in Kanada die 
Bedinaungen für die Schafzucht ſehr günſtig. 

Die Ernte⸗ und Saatenſtandsberichte aus Litauen lauten 
im allgemeinen günſtig. Im Vergleich zum Vorjahre betrug 
die Heuernte in dieſem Jahre 55 v. H. mehr. Die Roggenernte 
wird im Durchſchnitt auf 16,8 Zentner gegen 20,8 Zentner 
vom Hektar im Voriahre geſchätzt. Der Ernteausfall in 
Roggen wird durch die beſſere Ernte des übrigen Getreides 
ausgeglichen. Von allen Getreidearten ſteht der Hafer am 
beſten, dann folgen Gerſte, Weizen und Erbſen. Der Stand 
des Flachſes und Hanfes iſt muir in zwei Kreiſen unter mittel, 
ſonſt überall über mittel. Die Kartoffelernte dürfte keinen 
gerinseren Eyrfvad afs im Norkspre ergeben. 

SemerftscfffIMES II. . Ves 

Kanfkraft! Enbdlich bricht ſich die Erkenntnis, daß die Ab⸗ 
ſatzkriſe der verminderten Kaufkraft zuzuſchreiben und dem⸗ 
zufolge nur durſt eine Steigerung derſelben zu beheben iſt, 
Bahn. Es mehren ſich auch in der kapitaliſtiſchen Preſſe die 
Stimmen, welche dieſe Tatſache betonen. Der engliſche Po⸗ 
litiker Winſton Churchill, der bekannte Sozialiſtenfreifer, 
verkündete unlängſt auf der Weltreklamekonferenz dieſe 
Wahrheit. Die holländiſchen Wirtſchaftskreiſe beklagen ſich 
über die ſchlechte Kolonialpolitik der Regierung, derzufolge 
die Eingeborenen Holländiſch⸗Indiens dank der gedrückten 
Löhne nicht kaufkräftig ſind, ſie können die bolländiſchen 
Waren nicht aufnebmen. Die Kriſenwelle der Vereinigten 
Staaten hat Kurzarbeit in aroßem Maßſtab nach ſich ge⸗ 
zogen: Es wird nun eine Propaganda entfaltet, daß der 
Tagesverdienſt der Arbeiter ſelbſt während der Kriſenzeit 
nicht unter 7 Dollar im Tag ſinke, damit ſie trotz der Kurz⸗ 
arbeit kaufkräftig bleiben. Der große Widerſpruch beſteht 
darin, daß die Unternehmer, welche jetzt die Wichtigkeit der 
Hebung der Verbrauchsfähigkeit der Maſſen betonen, für 
ihren eigenen Betrieb die Konſeauenzen nicht ziehen wollen. 

Betriebsräte in Japan. Der „Rodo Zits“, das Organ 
des javaniſchen Arbeitsamtes veröffentlicht intereſtante Daten 
über den Stand der Betriebsräte in Japan. Als erſte wur⸗ 
den 1015 in einer Seidenweberei in Fukei und 1916 in einer 
Kohlengarube in Hokkaido Betxiebsräte geſchaffen, die aller⸗ 
dings noch auf paritätiſcher Grundlage zuſfammen mit den 
Unternehmern die Arbeiterrechte wahrnebmen ſollten. — 1919 
aber ſchufen die Staatseiſenbahnen Betriebsräte, die den An⸗ 
forderungen der Arbeiter entiprachen. Seit den zahlreichen 
Streiks im Jahre 1951 ſfind nun in ganz Japan Betriebsräte 
geichaffen worden. Nach der letzten Zählung Ende 1924 gab 
es in Japan 124 Betriebsräte, die größtenteils paritätiſch 
eingerichtet waren und von denen 21 auf ſtaatliche oder ſtäd 
tiſche Betriebe entfielen, während der Reſt Privatunter⸗ 
nehmungen betraf. 

Warnnnn vor Answanderung nach der Türkci. In letzter 
Zeit mehren ſich die Klagen von deutſchen Landsleuten, die 
nach der Türkei in der Hoffnung ausgewandert find, dort 
ihr Fortkommen zu finden und nach ſchweren Enttäuſchungen 
in aroße Not geraten ſind. Es iſst meiſt tros aller Be⸗ 
mühungen unmöglich, den Betreffenden auskömmliche Ar⸗ 
beit zu beſchaffen. Dieſe Verſuche ſcheitern faſt immer an 
der angenblicklich ſchweren Wirtſchaftslage in der Türkei. 
Es kann aber nicht eindringlich genug vor einer Auswan⸗ 
derung nach der Türkei ohne feſte Lebensſtellung oder obne 
geücherte geſchäftliche Beziehungen gewarnt werden. Wie 
vie Erfabrungen gezeigt haben, genügt eine Anſtellung auch 
nicht zur Sicherung der Eriſtenz. Es iſt norgekommen, daß 
Deutiche in der Türkei zwei bis drei Monate in Arbeit 
ſtanden und dann infolge ungenüägender Entlobnung nicht 
mehr die Mittel zu einer Rückreiſe beſaßen. 

      

        

  

Schrauben einer elektriſchen Leitung feit. Das Bild zeigt, 
wie der Schraubensieher richtig an halten iſt. Jede Ber 
rung mit den nahen Metallteilen muß vermieden werden. 
Der Arxbeiter bat aber. wie ein zweites Bild dartut. den 
Schraubenzieher nachläſſig gehalten, er berührte das Eiſen 
und wurde verlest. Auch Kuräſchluß war die Folge. Die 
Vorichrift. unter Sdannung nicht zu arbeiten. wurde in 
diefem Faſle (leider geichieht das öfter) nicht beachtet. Aut? 
einem Koblenwagen ſteht ein Arbeiter und ſchaufelt Kohle 

Die Koble kommt ins Rutichen, der Mann greift mit 
der linken Hand nach einem alten Eiſenarm einer elektriſchen 
Lamve und kann nicht mehr loskommen. Obwobl die eler⸗ 
triiche Leitung. an der der Eiſenarm angebracht wax. außer 
Betrieb war. war noch Strom vorhauden. Der Eiſenarm 
war verroftet. Der Roſt deckte auch den Vorzellanring der 
Lamvenfafung. Da der Roſt ein auter Leiter iſt. konnte 
die Spannuna aus der Lampenfaffung beraus über den Por⸗ 
zellanringa der Lampenfaffung und mußte jſomit auch die 
Hand treifen. Eine Hausfrau wollte den Vorbang an 
der Tür abſtauben. Hinter dem Vorhang bingen ziei alte 
Drähte⸗ herab. die länan anßer Dienſt waren. Ader durch 
dieſe Drähte wurde die Fran* ingeſchaltet und vom elektri⸗ 
ſchen Schlag getroffen. Sie in mit einer kurzen Bewußt⸗ 
loftigkeit davon. Leitungen. die nicht mehr benutzt merden, 
dürfen alio mit dem lebenden Netz nicht in Verbindung 
bleiben oder müßen wenignens ifoliert. nämlich mit dem 
Aiolierband ummickelt werden. Eine Mutier hat im elek⸗ 
triſchen Kochtopf Milch für ihr Kind gewärmt. Sie aing aus 
dem Zimmer und lien die Steckkontakte auf dem Tiich neben 

dem Bette des Kindes liegen. Das Kind nahm einen Lop⸗ 
takt in den Mund., den anderen in die Hand. Natürlich 
murde es ſofort bewußtlos. Die Eltern lemmerten: die 
Sroßmufter tat Beßñeres: f‚e riß das Kind aus dem Betrt 
2—5 rüttelte es ſo beſtig und jo lanae, bis es ein Lebens⸗ 
eichen gab. So wurde das Kind durch die Geintesgeaenwar: 

Er alten Frau gerettet. — Im Arſenal in Bien ſtieg ein 
Draufübrer aus dem Kran auf eine Metalleiter. die am dem 

* 

      

  
CLran hina. In der Hand batte er einen ungefähbr vier Meter 
langen Eiſenftab. Das eine Ende des Eiſentabes berührte 
Lie blanke Lichtleitung. der Mann war eingeſchaltet nud 
konnte ſich nicht frei riachen. Er rief: -Ausſchaltten? Ein- 
Arbeiterin ſcßoltete ans. der Mann ſtürzte heraßb. fiel in 
einen Byttich mit Schweſelfänre. in der er elendialich er⸗ 
trank. Wieder ein anderer wurde durch den Biede⸗Sel⸗ 
bunosreriuch getötet. Dle acuinhant Aisgge wurde 3· he⸗ V 
durtariührt. daß der Maaenin ausgevreßt und in die 
— e Eineknsetrieben wurde. Der Unakückkiche in im 
Machenigbalt ertrunten. Der Retter mus den Wiederbele⸗ 

    

    

binter ſich gebracht hatte. 

  
  

Ein neuer Ozeaurekord. Die „Mauretania“, die geſtern 
abend 6.42 Uhr in Cberbourg von einer Reiſe von Neuyork 
ankam, hat während dieſer einen neuen Schuelliakeitsrekord 
aufgeſtellt, indem ſie mit einer durchſchnittlichen Geſchwin⸗ 
digkeit von 22,5 Knoten lief und für die Zeit der Ueberfahrt 
nur fünf Tage 1 Stunde 49 Minuten benötigte. Der Damp⸗ 
jer hat an zwei aufeinauderfolgenden Tagen je 625 und 625 
Seemeilen zurückgelegt. Mit dieſer Leiſtung hat die „Mau⸗ 
retania“, die bekanntlich 1910 mit ihrer Rekordfahrt das 
„blaue Band“ des Ozeans an ſich geriiſen hat, dies jetzt von 
neuem getan, ohne in der Zwiſchenzeit von einem Konkur⸗ 
renten überflügelt zu werden. Damals, im Jahre 1910, hat 
fie die Fahrt Nenvork—Southampton in 5 Tagen, 8 Stun⸗ 
den, 24 Minuten zurückgelegt. 

Bedrohnnag der Porta Weſtfalica? Die Anlage eines 
Steinbruches bedroht eine der berühmteſten Stellen der weſt⸗ 
deutſchen Landſchaft, die Porta Weſtfalicn au der Weſer. 
Der ganze Berghang würde durch den Steinbruch, den die 
Deutſch⸗Luremburniſche Bergwer und Hüttengeſellſchaft 
an der ſeite des Jakobsberges anzulegen im Vegriffe 
ſteht, in eine Wüſtenei verwandelt. Dem Preußiſchen Land⸗ 
tag liegt eine kleine Aufrage darüber vor, was das Staats⸗ 
miniſterium zu veranlaſſen gedenkt, um die Zerſtörung des 
Landſchaftsbildes zu verhüten. 

Streuge Strate für ein betrüscriſches Preisausſchreiben. 
Das Amtsgericht Gotha hat wegen eines betrügeriſchen 
Preisausichreibens auf Grund der §§ 286 und 258 StGB. 
auf eine Strafe non einem Jahr Geſängnis, 20 000 Mark 
Geldſtrafe und drei Jahre Ehrverluſt bei ſofortiger Inhaft⸗ 
nahme erkannt. Die Urteilsbegründung betont ausdrücklich, 
daß mit derartigen Auswüchſen von Anfang an aufzuräumen 
ſei, wenn wir eruſtlich zu einer Geſundung kommen wollen, 
mit einer Geſchäftsart, die nichts anderes ſei. als eine Fort⸗ 
ſetzung des Schieberweſens zur Zeit der Inflation. Dieſen 
ungeſunden Anypreiſungen muß ſich die Juſtiz gewachſen 
zeigen und nur „Ausmerzung“ künne das Ziel ſein. 

Internationaler Scerechtskonarek in Stockholn. Vom 
8. bis 13. September wird in Stockholm die Internativnal 
law aſſociation ihren 33. Kongreß abbalten. Die Tages⸗ 
ordnung dieſes internationalen Seerechtskongreſſes umfaßt 
U. a. den Rorſchlag zu einer internativnalen Geſetzgebung für 
Havarien, einen Entwurf betr. der Ausdehnung der Ter⸗ 
ritorialgrenze, einen Vörſchlag über die Errichtung eines 
internativnalen Kriminalgerichtshoſes in Ergänzung des 
internationalen Schiedsgerichts im Haag und einen Vorſchlag 
für ein internationales Luftfahrtgeſetz im Krieg und Frieden. 
Es foll ferner verhandelt werden über eine rationelle Ko 
trolle illoyvaler Konkurrenz und Konkurſe ſowie Liquidati 
nen von Aktengeſellſchaften. 

Menſch gegen Pferd. Ein recht eigenartiger Kampf wird 
Deit im Londuner Kriſtallpalaſt ansgetragen. Es han⸗ 

ʃHum ein Sechs Tage⸗Wettgeten zwiſchen C. W. Hart, 
einem alten Berufsläufer und Geber und einem Pferd 
namens Big Ben, das von Arthur Nightingall geritten wird. 
Das Tagespenſum beträgt 10 Stunden. Am Ende des drit⸗ 
ten Tags hatte Big Beu mit 184 Meilen 1618 Nards einen 
kleinen Vorſvprung vor Hart, der l8z Meiten 1176 Vards 

Geher und Pferd befinden ſich in 

  

    

       

      

     

  

   

        

      

  

    

beſter Verfaſſung. 
Ein enaliſches Nieſenflugzeug. Der „Cubarco“, Englands 

neuer Luftdreadnauaht, hat. wie aus London gedrahtet wird, 
ſeinen erſten Verſuchsflug auf dem Fluaplatze von Brouaht 
in Norkſhire gemacht. Dieſe überaus kräftige, bisber in der 
Welt einzi hende. Maſchine. m von Flägelſvitze zu 

tze 88 Fuß und von der Snitze zum Schwanz 54 
. Sie iſt mit einem neuen tauſendpferdigen Napier⸗ 

Motor ansaerüſtet. Als Bombenweriflugseng wird die Ma⸗ 
ichine drei Tonnen Exploſiyſtvſfe mit ſich führen. 

Drohende Sungersuot in Tunis. Tunis iſt von einer 
reim Jahr 1921 heim⸗ 

geſucht hatte. Die fruchtbarſten Gegenden., wie z. B. das Tal 
von Medierda., baben eine Erute geliefert, die in erſchrecken⸗ 
dem Maß hinter dem Durchſchnitt der letzten zehn Jahre 
anrückbleibt. Im Süden iſt die Laae noch troſtloſer; dort hat 
es ſeit 20 Monaten nicht mehr gerranet, und jede Ausfaat 

i Die vom à eriod bedrohten Nomaden⸗ 
ens fluten ſch jetzt nach dem Norden z 

Umgebung der Städte, deren Bevölkernung ſich 
beſindet. niolgedeßßen ſchon zu 

  

      
   

    
          

  

       

     

    

  

          

      

In de 
in keiner beüeren Las 
rück. 

         lebhaften Knruhen gelommen. Lase wird noch ver⸗ 
ſchärft durch die ungünſtiee Witterung: Tunis mißt man 
2s Grad Celſtus im Schatten und hat viel über Sirocco und 
Sandſtürme zu klagen.    

  

   
   die Lage ſiberblicken. die Rettung 

führt werden. 
   

Die Nettung. 

Zwei Aufgaben ſind es vornehmlich, die 
lienen: die Befreiung der Verunglü 

vm mit ſchrecklicher Krait fe 
bunn der Bewnuftloſe 

den Rettern ob⸗ 
ten. die der elektriſche 

l[t und die Wiederbele⸗    

    

      

  

  

     beßſer geſant. der Scheintoten. Der 
Befreinng der an die e riiche Leitung Geſchmicdeten die⸗ 

nen einige wichlige Werkzeuge. Da iſt eine Kurzſchlußkette. 
eine mehrere Meter lange Kette. Sie wird mit dem einen 
Ende, das in eine ſcharte Stahlſpitze mündet. in die Erde 
geſtoßen, mit dem anderen Ende. das mit einem Gewicht be⸗ 
ſchwert iſt, über die Leitung geworfen. Dadurch wird künſt⸗ 

  

   licher Erdſchluß erzeugt und der vom elektrüüchen Strom Ge⸗ 
jenelte f. Wenn ein Vornnglückter von einem Draht, in 

    

    
dem Starkſtrom flicßt, ſeſtgehalten wird. wird man den 
Draht mit einer Ifolie 'e durchſchneiden. BSenn man 
einen an den Strom Gefeßelten wegziehen will. darf man 
nie ſeine bloße Hand oder fein Geſicht berũ 
ren. Sonſt wird der Strom auf den Retter übergeleite: 
und dieſer kann, wie viele traurige Beiſpiele beweiſen. ſelbit 
getötet werden. 

Wenn der Verunglüde aus dem Sirom befreit iſt, muüß 
man ſojort erforichen. od er aimet. Wenn er nicht atmei, 
muß mit der künſtlichen Aimuna ipjort cingeſest werden. 
Da iſt nun das Wi dan die Junge vorgesruen wärd. 

      

   
   

     

    
       

     

Nachen geſun⸗ 
Atmung entſtebt 
Senken. Natürlich 

ich und genügend lange 
rüvig oder bis zum Auk⸗ 

bringen, wenn der Luftweg durch 
kene Zunge verichloßſen 
durch das energiſche Heben und la⸗ 
muß die künſtliche Atmung unerm 
forigeſest werden — bis zum E 
treten der Leichenflecke. 

  

  

Vogel Stranß als Cpfer der Made. Aus Südafrila wird 

   en Jaßren immer ſel⸗ 
Riefenrögein joll von 

rückgegangen ſein. Der 
Karken Matchzrage zu 

baren Federn 

in den 

  

berichtet. daß der Strau 
‚ener wird. Der Beüa 
I„0 n anf 120 %0 Eren 
(ärund zu ditſer Abna 
iuchen. die in Amerika un 
Les VNogels beiteht. verringern, 
o i das Ausfterben der wertrolen Tierart reiblich. 

Der Modenwahnnnun des meiblichen käaritaliliſchen Luxus⸗ 
nierchens, das bereits den Pgradiesreßel jo gizt wie aus⸗ 

     
   

   

    

     

    
  

im blauen Arbeitsrock zieht mit einem Schraubenzieber die bungsveriuch in richtiger, geeigneter Weiſe machen, er mus gerottet bat, wißd dann trinmphieren können: alles für mich! 
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Der Amerika⸗Zeppelin abfahrtbereit. 
Den ganzen Tag über heulen in Friedrichshafen dumpf 

die 2000⸗ES⸗-Motoren des neuen Amerika⸗Zeppelins. Das 
ſtolze Luftſchiff ſteht heute abfahrtbereit in ſeiner Halle. Das 
ſilbernglänzende Schiff macht in der Halle einen überwälti⸗ 
genden Eindruck. Durch Rieſenſchläuche wird dem Luftſchiff 
mittels Wafferſtoffgas Leben verliehen. Welch eine ungeheure 
Arbeit allein der Aufbau des rieſigen Luftſchiffgerippes er⸗ 
jorderte, wird vielleicht dem Außenſtehenden klar, wenn er 
hört, daß alle Längs⸗ und Ringträger aneinandergereihr die 
Strecke von 9,5 Kilometer ergeben würden. Auch die Gas⸗ 
menge von 70 000 Kubikmeter wird für die meiſten Menſchen 
nur ein leerer Begriff bleiben. Eine normale Straßenlaterne 
beiſpielsweiſe kann von den 70 000 Kubikmetern Gas nicht 
weniger als 160 Jahre ununterbrochen brennen. Der Bug 
des Luftſchiffes birgt neben den Ballaſtbehältern die beiden 
120 Meter langen Ankerjeile, welche durch einen Handgriff 
von ber Führergondel aus geworfen werden können. An der 
Syitze des Luſtſchiffes iſt eine neuartige Vorrichtung ange⸗ 
bracht, durch die das Luftſchiff mit ſeiner Spitze an einen An⸗ 
kerlurm herangeßholt und verankert werden kann. 

Von der Führergondel aus können alle Räume des Luft⸗ 
ſchiffes telephoniſch oder automatiich erreicht werden. Außer⸗ 
dem befinden ſich an der linken Seitenwand automatiſche 
Züge zum Abwerfen von Ballaſt und zum Ablaſſen von Gas. 
Der Spesialradiofender des Luftichifſes bai eine 
telepboniſche Reichweite nvon 500 Kilometern und eine tele⸗ 
graphiſche von 2000 Kilometern und kann Nachrichten aus 
4500 Kilsßmetern Entfernung empfangen. ſo daß die Schiffs⸗ 
führung auch bei weit ausgedehnien Fahrten ſtets mit dem 
Lande in Verbindung bleiben kann. Wie das Lnitiſchiif und 
ſein Gerippe ſelbit. ſo ſind alle Gegenſtände leicht und elegant 
gebant. Die Kabinen des Kommandanten, der Offiziere und 
Mannichaften ſind Miniaturbäuschen und nicht viel größer 
als eine große Puppenitube und bieten gerade Platz zum 
Steben. Sitzen und Liegen. Dagegen iſt die Paßßagierkabine 

  

  

mit ihren fünf Abteilungen überaus bequem, geräumig und 
elegant eingerichtet und übertrifft in ihrer praktiſchen Anord⸗ 
nung und Ausführung bei weitem die Einrichtungen der 
europäiſchen Luxnszüge. 

Die fünf Motore ſind in moynatelangen Verſuchen 
immer und immer wieder überprüft worden. Sie haben den 
großen Vorteil der direkten Umſtenerung durch Druckluft 
ohne Getriebe und Selbſtanlafer. Sie ſind ſo ſtark, daß 
ſelbſt bei ſtärkſtem Orkan ein Abtreiben des 
Schiffes unmöglich iſt. Mit dieſer gewaltigen Mo⸗ 
torenſtärke will man das Schiff felbit unter den ungünſtigſten 
Umſtänden betriebsſücher und manövrierfähig erhalten. 

Führer, Offisiere und Mannichaften ſind voller Zuverſicht 
über die Leiſtungsſfähigkeit des neuen Schiffes und zweifeln 
nicht daran, daß die Ueberfahrt vollauf gelingt, und ſelbſt 
dem Skeptiker drängt ſich beim Anblick des Luftrieſen und 
während des Aufenthaltes ein Gefühl der Sicherheit und Be⸗ 
haglichkeit auf. Aehnlich wie Seefahrer find auch Luftſchiffer 
abergläubiſch. Während des Krieges war beiſpielsweiſe eine 
bölzerne Krähe das Amulett der Zeppeline. Auch diesmal 
wird die Beſatzung bei ibrer Ueberfahrt als Talisman eine 
lebende Krähe mitnehmen 

Einſtweilen iſt dieſer Zeppelin das letzte in Deutſchland 
gebauie Luftſchiff. Die Mehrzahl der Ingenieure und Meiſter 
der Werit reiſt im Oktober nach den Bereinigten Siaaten, 
um auf den bekannten Goodnear⸗Rubbertire Co.⸗Werken, mit 
denen die Zeppeiin⸗Serke einen Geſellichaftsvertrag abge⸗ 
ichlonen baben. weitere Zenneſine für den Reiſeverkehr zwi⸗ 
ichen Nord⸗ und Süd⸗Amerika zu banen. Auch mit einer ſpa⸗ 
nijchen Firma find zwecks Bau von Zeppelinen in Spanien 
für den Luftverkehr Spanien—Argenfinien Verhandlungen 
im Gange. Zu einem ſpäteren Zeitpunkt wird der Bau klei⸗ 
nerer Zenpeline in Friebrichsbafen. inweit es der Friedens⸗ 
vertrag geitaitet. jür europäiſche Meberlandfahrten vorge⸗ 
ſehen. Obwohl dieſes Amerika⸗Schiff eine Reparationsabgabe 
iſt, iſt es das Schönite und Vollendeiſte, was die Luftfahri⸗ 
technik bisber geleiſtet hat. 

  

     

Funde aus einer verſunkenen Stadt. Die vor einiger 
Zeit in der Preſſe gebrachte Mitteilung von der Auffindung 
der vor 600 Jahren bei einer Sturmflkut ins Meer verſun⸗ 
kenen Stadt Rungholt bot vielen diesfährigen Bäderreiſenden 
der nordfrieſiſchen Inſeln einen Anreiz, im Wattenmeere nach 
den Spuren des ſagenhaften Rungholt zu ſuchen. Dabei 
wurde jetzt ein wertpoller Fund gemacht. Studienrat Dr. 
Peters, der mit Schülern aus Huſum eine Wanderung durch 
die Watten bei Südfall unternahm, fand zwei alte, gut er⸗ 
haltene prächtige Gefäße aus der Glanzzeit Rungholts, die 
dem Huſumer Muſeum übergeben werden ſollen. Das Meer 
birgt zweiſellos noch eine Uumenge von neberlieferungen 
aus der einſt ſo ſtolzen Stadt am Meer. 

„Sprich dein letztes Gebet!“ Zwei Fahre waren ſie zu⸗ 
ſantmen gegangen, fraßen ſich ſozuſagen vor Liebe auf, der 
Vorſitzende des Potsdamer Mandolinenklubs, der 32jährige 
Monteur Wilhelm K. und die feiche Obſtzüchterstochter Erna 
B. aus Werber. Nicht ſehr erfreut war die Kleine, als ihr 
Freund ſie am Himmelfahrtstage d. J. verſetzte und ſich 
einer Herrenpartie anſchloß. Dieſe Partie verlief feucht⸗ 
fröblich, und ſehr ertaunt war K., als ihm in einem Wald⸗ 
lokal bei Potsdam. wo die Herrenpartie endete, ſeine kleine 
Freundin ꝛbutentbrannt entgegenſprang und ihm Szenen 
mächte, daß die Mandolinenſiaiten unr ſo ſprangen. Hinter 
einem Holzſtapel ſtellte er ſie zur Rede und mit den Worten 
„Sprich dein letztes Gebet“, Bielt er ihr die Kehle zu und 
ſchlug auf die Wehrloſc ein. Die Zähne flogen dem Mädchen 
aus dem Munde, der Kinnbacken ipranga beraus und mit 
dick verſchmollenem Geſicht landeie es in Werder. Die Bei⸗ 
den ſahen ſich nach dem ereianisreichen Himmelfahrtstage 
zum erſten Male vor dem Potsdamer Amtsgaericht wieder. 
Dieſes Gericht verurteilte den temperamentvollen Liebhaber 
wegen Körperverletzung zu vier Monaten Gefänanis. Der 
Angeklagi⸗ braucht die Strafe nicht obzuſitzen, wenn er bin⸗ 
nen drei Monaten eine Geldbuße ron 120 Mark zahlt. Und 
wenn nicht alles täuſchte, auf dem Gerichtskorridor verſuchte 
er ſchon wieder mit ihr anzubändeln. 
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Bansziger Macfiricffen 

Lächerliche Erhöhung der Sozialrenten. 
Das Leiſtungsvermögen der Landesverſicherungsauſtalt. 

Auf Grund einer Verordnung des Senats ſollen die 
Renten aus der Invalidenverſicherung vom 1. 8. 1924 ab, 
wie folgt erhöht werden und zwar für Empfänger einer 
Invaliden⸗, Kranken⸗ oder Altersrente von 16,25 auf 1750 
Gulden, Witwen⸗, Witwer⸗, Witwenkrankenrente von 9550 
auf 10,— Gulden,; Waiſenrente, für jede Waiſe von 4,75 auf 
5,.— Gulden pro Monat. Dieſe Erhöhungen ſtellen in ihrer 
Art eine ſolche Lächerlichkeit dar, daß man ſich fragen muß, 
ob man bei dieſen Maßnahmen überhanvt noch von einem 
ſozialen Verſtehen des großen Elends reden kann, in dem 
ſich die Kreiſe der Arbeitsinvaliden befinden. Wir wollen 
bier nicht erörtern, inwieweit man dieſen Aermſten der 
Armen hätte entaegen kommen müſßen, ſondern wollen ein⸗ 
mal unterſuchen, ob die finanziellen Verhältniſſe der Lan⸗ 
desverſicherungsanſtalt wirklich ſo traurig liegen, daß keine 
beſſere Regeluna möglich iſt. 

In früheren Ausführungen des Vorſtandes der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt war die Zahl der Rentenempfänger im 
Freiſtaat auf rund 18 000 Perſonen angegeben. Nehmen wir 
an lund dieſe Zahlen dürften einigermaßen das Richtige 
treffen), daß bisber an 

a) Invaliden⸗, Alters⸗ und 
Krankenrente an 9250 Perſ. je 16,25 — 150 312.50 C 

b') Witwenrenten an 1400 Perf. je 9.5 13 800.—- 
c) Waiſenrenten an 7350 Perſ. je 4,75 — 34 912,50.G 

Zuſammen: an 18 bob Perf. 198 525.— G 

monatlich gezahlt worden ſind, ſo dürften demgegenüber an 
Verficherungsbeiträgen nach nachfolgender Durchſchnitts⸗ 
errechnung zirka 306 000 Gulden eingegangen ſein. (S 
haben ſchätzungsweiſe 85 000 verſicherungspflichtige. Arbe 

  

  

   

  

  

      

  

nehmer im Freiſtaate, die verſchiedene Beitragsmarken, und 
zwar zu 40. 60, 80 100. 110 Pfennige pro Woche kleben, das 
wären im Monat — der Monat zu 4% Wochen — mit einem 
ſehr niedrig gehaltenen Beitragsſatz von 80 Pfg. —= 3,60 Gul⸗ 
den vro Monat X 85 000 —= 306 000.— Gulden.) 

Wir ſehen alſo, daß die Landesverſicherungsanſtalt an 
reinen Beitragseinnahmen zum mindeſten hereinbekommt 

pro Monat 306 000 G 
Dagegen hätte ſie pro Monat zu leiſten: 
1. An Rentenzahlungen 198 525 G 
2. An Heilverfahren (ſchätzungsweiſe) 30000 G6 

3. An Beamtengehälter (ſehr hoch ge⸗ 
ariffen, es kommen an 30 Beamte in 
Frage 20 000 G 28 55 G 

Die Landesverſicherungsanſtalt hätte alfo bei 
den bisberigen alten Renten einen Ueberſichuß 

  

vpro Monat von 57 475 G 
Die nach der oben angezogenen Verordnung 

bewilliaten Erßöhbungen der Renten würden an 14415 G 
betragen. ſo daß der Landesverſicherungsanſtalt 
immerhin noch ein Ueberſchuß von 43 060 0 
pro Monat verbleißt. 

Aus obigem geht ſomit klar hervor, daß fämtliche Renten⸗ 
empfänger aus der Invalidenverſicherung von den durch die 
Arbeitnehmer und Arbeitaeber aufgebrachten Beiträgen 
unterbalten werden und eine nicht unbeträchtlich böhere 
Aufbefßerung der Renten erjolgen könnte. Reichen je⸗ 
doch dieſe Mittel nicht mehr aus, insbeſondere in Zeiten er⸗ 
hbeblicher Not, wie die jetzigen, ſo iſt es die vornehmſte Pflicht 
des Staates. durch beſondere Zuſchüfe die Not derjenigen 
Kreiſe ſo weit wie irgend möglich. zu lindern. welche dereinſt 
in ibren fungen ehbren dem Staate mit ihrer Arbeitskraft 
die beiten Dienite leiſteten. Der Senat. der ja, wie bekannt, 
für alle anderen nicht io wichtigen Zmecke. wie Bereitſtellung 
von Rennpreiſen. Unterhaltung der Rennpferde der Schutz⸗ 
nolisei u. a. m. ſteis bereitwilliait nambafte Summen zur 
Verfügung bat, ſollte im Intereñe der geſamten notleiden⸗ 
den Soziakrentnern. den Aermſten im Staate, ſein von ihm ſo 
oft betontes „ſoziale Empfinden“ durch Bewilligung von Zu⸗ 
lagen zu den Sosialrenten an dieſe auch mit der Tat be⸗ 
weiſen. 

  

Fund germaniſcher Gräber in Lanafußr 

Unweit der Kurve der elektriſchen Straßenbahn am nörd⸗ 
lichen Ende von Langfubhr wurden auf dem Gelände des ebe⸗ 
maligen Seuchenlazaretts bei Ausſchachtungsarbeiten vor⸗ 
geſchichtliche Gräber gefunden. Im ganzen wurden während 
der Erdarbeiten drei Gräber aufgedeckt: ein Urnengrab und 
zwei Körnergräber (Skelettgräberl, die nach Ausmeis der 
darin enthaltenen Beigaben dem eriten Jahrbundert nach 
Ehriſti Geburt angehören. Nachdem mehr als ein Jahr⸗ 
taujfend lang im germaniichen Gebiet die Sitte. die Toten auf 
dem Scheiterhaufen zu verbrennen und die Reſte in Urnen 
beizuſetzen berrichend geweſen war, traten um Chrißti Geburt 
bei den Germanen wieder Körperbeſtattungen auf. und zwar 
im nörslichen Seſtpreuken neben deu Urneunrsäbern anf 

Ein jolcher gemiſchter“ Friedhbof der 
römiſchen Kaiferzeft liegt bei den neuen Funden vor. In 
der Urne fanden ſich neben den verbrannten Knochenreſten 
Teile eines drahtförmigen Bronzearmringes; bei dem einen 
Skelett lagen eine Gewandnadel, ein Armring. eine Riemen⸗ 
ichnalle und drei Beſchlagtücke vom Riemen eines Trink⸗ 
bornes, alles aus Bronze: in dem zweiten Skelettgrabe wur⸗ 
den keine Beigaben gefunden. 

Nicht weit von der neuen Fundſtelle itt ſchon 19015 beim 
Ban des Seuchenlazarettes ein Urnengrab aufgedeckt wor⸗ 
den, das eine eißerne Lanzenſpitze entbielt und etmas älter ißt 
aüs die oben erwähnten Funde laus dem letzten Jahrbundert 
nor Chriſti Geburt). Es iſt ſehr wahrfcheinlich. daß dieſes 
rund die neu aufgefundenen Gräber zu demielben Kriedbof 
zehören: denn von derartigen germaniſchen Friedhöfen, die 
vom kesten Jahrbundert vor Ebrini Geburt bis ins zweite 
und öritte nachchriſtliche Jahrbundert binein beleat worden 
and. kennen wir aus Beſtpreußen viele. Am Rande der 
Danziger Höbe lagen ſolche bei Oliva lam Fuß des Karls⸗ 
bergesl. Prauit. Zipplan und Schönwarlina. Daan kommen 
die mur den erſten Jabrbunderten nach Ebriſtk Geburi an⸗ 
gebörenden Friedböfe von Pelonken (beim VII. Hofßh. Lang⸗ 
ibr (Kurvel, Giſchkau. Kl.⸗Kleiſchkan und Hobensßein. Fer⸗ 
ner iſt vor zwei Fabren zwiſchen Oliva und Glettkan eine 
dießer Zeit angehörige Siedelung ausgegraben worden. Es 
geſt daraus bervor. daß in fener Zeit in der Nähe von Dan⸗ 
iig zablrriche germaniſche Anſtedelungen beſtanden ßaben. 
Nördlich vorn DTamzig ißt anſcheinend die der Höhe unmittelbar 
vorcelagerte kzefge und ſandige Terraße eine berorzugte 
Gegend für Anläge von Wobnbauten geweſen. 

   

  

  

Die Rinakämpfe im Wintergarten. Die ſtarken Männer 
welche gegenwärtia im Winteraarten am Olivaer Tore alk⸗ 
abendlich ibre Kräfte meßfen., haben ſich fehr bald die Gunn 
des (oyrtliebenden Publitums erworben. Während der kes⸗ 
Ker mt⸗ Nuch es L Geßenthen bueers0 Let und ſnaunende 

S Nachk einer zeit von 5 üinuten wurde der 
rieſige Norddeniſche Bilkan über den ſich rrit großer Sähig⸗ 

  

keit verteidigenden Oeſterreicher Winter Herr. Der ſchwere 
Smyrnoff brauchte nur acht Minuten, und Schwemmler 
und der Neger de Souza 10 Minuten, um den Turkeſtaner 
Ali Oali auf die Schultern zu legen. Urbanski⸗Parſchau, 
Barkowski⸗Urbanski und Smyrnoff⸗Winter rangen unent⸗ 
ſchleden. Einen prachtvollen Kampf lieferten die beiden Mit⸗ 
telgewichte Marſcheck und Kyriloff, den letztterer nach 16 Mi⸗ 
nuten zu ſeinen Gunſten entſchied. Nach neun Minuten 
hatte der ſtarke Pole Urbanski den Turkeſtaner bereits er⸗ 
ledigt. Unbeſtritten einen der beſten Kämpfe fochten Schulz⸗ 
Hamburg und Parſchau⸗Oſtpreußen bis zur Entſcheidung 
durch, der nach einer Geſamtzeit von 48 Minuten durch einen 
überraſchend kommenden Armzug am Boden des ſich in 
ziemlich geſährlicher Situation befindenden Hamburgers zu 
ſeinen Gunſten entſchieden wurde. 

  

Die abgefallene K. P. D. 
Hafenarbeiter, Bauarbeiter, Maler, Streikende, Ausge⸗ 

ſperrte und Erwerbsloſe waren von den Kommuniſten 
geſtern abend zu einer öffentlichen Verſammlung ins Werft⸗ 
ſpeiſehaus eingeladen worden, die in erſter Linie der Pro⸗ 
vaganda des Generalſtreiks dienen ſollte. Die Einladungen 
zu dieſer Verſammlung forberten unverblümt zum General⸗ 
ſtreik auf: in der Verſammlung ſelbſt aber ſpielte der 
Generalſtreik nur eine ganz beſcheidene Nebenrolle. Um ſo 
deutlicher trat in die Ericheinung, daß die Veranſtaltung 
nichts anderes war als eine der üblichen kommuniſtiſchen 
Propagandavnerſammlungen. 400 bis 500 Perſonen mochten 
anweſend ſein, zum größten Teil Hafen⸗ und Weichſelholz⸗ 
arbeiter. 

Zunächſt gab. ein Mitalied der Streikkommiſſion einen 
Bericht über die Verhandlungen im Lohnkampf und ſtreifte 
dabei auch die Behandlung der Hafenarbeiterfrage im 
Volkstag. Unumwunden gab er zu, daß Gen. Klonowski 
dort die Intereſſen. der Haferarbeiter vorzüalich ortreten 
hat. wenn er ihm auch ſonſt nicht grün war. weil Gen. 
Klotzowski für die kommuniſtiſchen Generalſtretkwünſche kein 
genetgtes Ohr hat. 

Um den guten Eindruck dieſer Feſtſtellung zu ver⸗ 
wiſchen, ſchimyft der nächſte Redner, dem Auftreten und der 
Kenntnis des kommuniſtiſchen Schimpfwörterlexikons nach, 
ein kommuniſtiſcher Parteibonze, um ſo wütender auf die 
Gewerkſchaftsführer. Dabei verriet er eine ſo große Un⸗ 
kenntnis der hieſigen Verbältniſſe, daß er die Namen der 
Gewerkſchaftsfüßrer fortwährend verwechſelte. Die Be⸗ 
endigung des Bauarbeiterkampfes batte den Kommuniſten 
das Programm verpfuſcht: um ſich zu rächen. wurde das 
Ergebnis des Kampfes mit allen Mitteln herabgeſetzt. Gen. 
Gehl habe wobl im Volkstag eine ſchöne Rede gehalten, 
aber damit wäre den Hafenarbeitern nicht geholfen. Dem 
Gen. Spill, murde übel vermerkt, daß er wohl vor ſozial⸗ 
deokratiſchen Vertrauenslenten, wobl aber vor Kom⸗ 
muniſten über die Wirtſchaftskriſe aeſprochen habe. Gegen 
ſeine Ausführungen ſelbſt hatte der kommuniſtiſche Heils⸗ 
bringer nichts einzuwenden. Daß ſein Dreckſchleudern das 
Höchſtmaß leiſtete, als er ſich mit dem Leitartikel der geſtri⸗ 
gen „Vorksſtimme“ beſchäſtigte, ſei nur noch der Vollſiändiga⸗ 
keit wegen erwähnt. Mit Emphaſe ceklärte der kommuniſtiſche 
Redner. daß die Kommuniſtiſche Partei den Ausgeſperrten 
Hilfe leiſten werde, nur vergaß er anzugeben, in welcher Art 
die Hilfe erfolgt. 

Das ſollte anſcheinend der Hauptredner des Abends ſein. 
aber die Verſammlung erreichte ibren Höbenunkt, als ein 
elnfacher Hafenarbeiter, Gen. Wieſener das Wort er⸗ 
ariff, und in überraſchend geſchickter und überseuaender 
Welſe mit den kommuriſtiſchen Phrafenbelden abrechnete 
Man merkte ſofort: Jetzt ſvricht nicht jemand. der im ſtillen 
Kämmerlein ſeine Rede fein fäuberlich abgeſchrieben und 
auswendia gelernt hat und nun als ſein eigenes Geiſtes⸗ 
prodnkt mieder von ſich aibt: ſondern bier ſpricht iemand aus 
tiefſter Heberzeuauna. Die aanze Verſammlung ſtand im 
Banne dieſes einfachen Redners. der überßbaupt der einzige 
war, der in der Veriammlung neue Momente erörterte und 
den Lohnkampf ledialich vom gewerkichaftlichen Standpunkt 
aus beleuchtete. Von allen Rednern des Abends erhielt 
Gen. Wieſener den ſtärkſten Beifall, ſo daß der Redakteur 
der kommuniſtiſchen Zeitung aufs böchſte emvört. erklärte: 
„Die ganse Beriammluna beiteßt aus Rindviechern!“ Was 
übrigens bezeichnend iſt für die Einſchätzung der bieſgen 
kommuniſtiſchen Arbeiter durch die ichreibbefliſſenen Mos⸗ 
kaniünglinge. — 

Die langatmigen Ausführungen der nächſten Redner ver⸗ 
anlaßten aut die Hälkte der Beſucher den Saal zu verlaſſen. 
Gegen 10 Uhr aingen dann auch die übrigen nach Hauſe. 
Nicht einmal ein Beſchluß wurde gefaßt. Es war bolt eine 
verpuffte Aktion! 

  

Gültiakeit einer früheren Ausweiſung. 
Ein polniſcher Staatsavgehöriger wurde aus Danzig als 

läftiger Ausländer vor Abſchluß des Abkommens zwiſchen 
Danzig und Polen vom 17. 8. 1922 ausgewieſen. Er kehrte 
nach Abichluß dieſes Abkommens nach Danzia zurück. Da 
er ansgewieſen war und ohne Erlaubnis zurückgekehrt iſt, 
wurde er vom Schöfſfengericht wegen unerlaubter Rückkehr 
mit Haft beſtraft. Die Berufung des Angeklagten wurde 
bverworfen. Er legte Reviſton ein und machte geliend, daß 
jſeine Rückkehr nach dem Abkommen vom 17. 8. 22 behandelt 
merden müßte, nach dem er nicht mehr ausgewieſen werden 
könnte. Seine Rückkehr müſfe ibm demgemäß geſtattet ſein. 
Das Obergericht trat aber der Auffaßung des Berufnunas⸗ 
gerichtis bei und verwarf die Reviſion. In der Urieilsbe⸗ 
Kründung des Oßbergerichts wird geſagt: Die vor der Aus⸗ 
weifung des Angeklagten abgeſchloffene Konvention zwiſchen 
Danzig und Polen vom 9. 11. 20 enthält keine Beftimmung 
über die Ausweiſung volniſcher Staatsangeböriger. Doch 
üchert Art. 12 den Behörden des Freiſtaats Danzig die 
Fremdenvolizei. ſo daß die Beiugnis des Freiſtaats Danzig 
zn der Ausweiiuna bes Angeklagten nicht im Zweifel ſein 
kann. Snäter wurde ein anderes Abkommen zwiſchen Dan⸗ 
zig und Polen vom 17. 8. 22 aeſchloffen, aus dem nch deutlich 
ergibt. daß die frübere Ausweiſuna als ſolche ihßre Gülki 
keit bebält. Denn dort iſt ausdrücklich das Verfabren g⸗ 
regelt. welches ein ausgewieſener polniſcher Staatsanaeböri⸗ 
ger, der das Danziger Gebiet wieder zu betreten münicht. 
einzuſchlaaen bat. die Aufenkhaltkaenebrniaung àm erbalten. 
Der Angeklaate bat von dieſer Beſnanis keinen Gebrauch 
gemacht. Seine frübere Ausweiſung beſtebt ſomit zu Recht 
und er durſte obne Genebmigung nicht zurückkebren. 

  

Eingeſtellie Sianibationsverfahbren. Zwiſchen dem Senat 
und der volniſchen Neoieruna ſchweben ſeit längerer Zeit 
Verbandlungen wegen Aufßebunga von Sionidationsverfaß⸗ 
ren. welcke von der volniſchen Liauidationasfeßörde aegen 
zwei im feiaentum ven Vanziqr Steatacvaeßäviaen teßende 
ryrs in Nammerefen ‚elegene Grundüncke eina-kettet waren. 
Es Fanden Fa um daes der Rrau uv. ND-mik abäria- Vither⸗ 
ant Hf. Klima nuusd ein der WSrauenthut- SKervincen ae⸗ 
bFriaes in Scherpingen bel-oenes Grunsſta Die Ber⸗ 
Euktunszen boben jent zu einem erfrenlithen Erass-is ac⸗ 
Akrt. Vackh einer afkisziellen Mitteilnng der nolniicsen Me⸗ 
gierung ſind die beiden Liquidationsverkahren eingenellt 

ab Verladeſtation ſind etéwa 13 

       

Ein neues ſozialiſtiſches Bildungsunternehmen. 
Das breite Fundament ſoztaliſtiſchen Kulturſtrebens iſt 

Wiſſen von Natur und Geſellſchaft. Die Erkenntnis von den 
kaufalen Zuſammenhängen auf dieſen beiden umfangreichen 
Stoffgebieten muß in weiteſte Kveiſe der Arbeiterſchaft getra⸗ 
gen werden. 

Die von bildungshungrigen Arbeitern geleſenen Zeit⸗ 
ſchriften aus bürgerlichem Lager können nicht befriedigen, 
weil ſie für die Notwendigkeiten proletariſcher Bildung kein 
Berſtändnis haben und, wenn ſie es hätten, darauf ja nicht 
eingehen können. Ihr geſchäftliches Intereſſe zwingt ſie nach 
dem Sprichworte zu handeln: wer vieles bringt, wird jedem 
etwas bringen. Selbſt dann, wenn den einzelnen Beiträgen 
ein bebehrender oder belehrend unterhaltender Wert nicht 
abzuſprechen iſt, iſt das Geſamtergebnis vom Standpunkte 
prolctariſcher Bildungsforderungen aus allzu mager. Denn 
wo finden wir da aus Naturbetrachtungen hergeleitete Nutz⸗ 
anwendungen für eine freie Weltanſchauung und im Anſchluß 
an kulturgeſchichtliche Abhandlungen die Propagierung ſozia⸗ 
liſtiſcher Kulturforderungen? 

Eher das Gegenteil! Das entſpricht ja nur kapitaliſtiſcher 
Denkmweiſe: unſern proletariſchen Wiſſensdurſt ſo zu ſtillen, 
daß ſich das bürgerliche Unternehmertum durch Arbeiter⸗ 
pfennige bereichern kann. Darum bieten ſolche Unternehmen: 
Ablenkungswiſſenſchaft. 

Die Arbeiter werden denkende Mitſtreiter im Befreiungs⸗ 
kampfe ihrer Klaſfe nur dann, wenn ſie wiſſend geworden 
ſind: wenn ſie die großen Zuſammenhänge der Natur⸗ und 
Menſchheits⸗Entwicklung überſchauen, müſſen ſie überzeugte 
Anhänger einer freien Weltanſchauung ſein und ſozialiſtiſche 
Kultur wollen. 
Proletariſche Bildung kann alſo nur durch ſich zur prole⸗ 

tariſchen Klaffe Zählende wirkſam werden. Darum findet 
die Korderung immer mehr Anhänger: nicht neutrale, ſon⸗ 
dern proletariſche Bildungsarbeitl 

In dieſem Zuſammenhange iſt auch leicht zu verſtehen, daß 
an nicht wniger als mindeſtens vier Stellen des ſozialiſtiſchen 
Lagers zugleich — übrigens eine neue Beſtätigung der 
„Duplizität der Ideen“ — die Abſicht erwuchs, eine Art pro⸗ 
letariſchen Kosmos ins Leben zu rufen. An einer Stelle 
vereinigt wird das nunmehr Tatſache: 

Geſinnungsgenoſſen begründeten in Jena die Urania⸗ 
Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H., Geſinnungsgenoſſen ſchreiben 
deren Veröffentlichungen und Geſinnungsgenoſien in den 
verſchiedenen proletariſchen Kulturorganikationen werden ſie 
vertreiben belfen. 

Ab Oktober 1924 erſcheinen alljährlich zwölf „Utrania“⸗ 
Monatsbefte und vier wertvolle „Urania“⸗Buchbeigaben. 
(Vierteljährlich nur 1,5 Mk. oder mit gebundener Buchbei⸗ 
gabe 180 Mk.) 

Die reich illuſtrierten „rania“⸗Monatshefte berichten von 
entwicklungsthevretiſcher Grundeinſtellung aus einerfeits 
über Weſen und Werden der Natur, beſonders über die Stel⸗ 
lung von uns Menſchen zur Natur und zur Hochentwickelten 
Technik. Andererſeits werden ans Vor⸗ und Kulturgeſchichte 
die Gefetze gefolgert, die das Zuſammenleben der menſch⸗ 
lichen Gemeinſchaften regeln und in Zukunft regeln ſollten. 
„Spaziergänge eines Naturforſchers“ wollen zu eigenen Na⸗ 
turbevbachtungen anregen. Die „Urania“-Leſer ſollen die 
Welt aber auch mit ſoziologiſch geſchulten Augen durchwan⸗ 
dern und weltwirtichaftliche Zuſammenhänge beobachten. 
Auffätze über „Hervorragende Freidenker“ führen zur Welt⸗ 
anſchauung freier Menſchen. Im Bleiblatt „Der Leib“ wer⸗ 
den Körperkultur, Geſundheitspfilege, Lebensweiſe, Sport und 
Wandern beſondere Behandlung finden. 

. Genoſſe Dr. Julins Schaxel. Profeſſor für Zoolveie und 
Vorſtand der Anſtalt für exverimentale Biologie an der Uni⸗ 
verſität Jena, ein Gelehrter von internationalem Ruf, wird 
die „Entwicklung der. Lebenslehre“ darſtellen, einen Stoff, 
den er aus eigener Forſchungsarbeit überlegen beherrſcht. 
Er. führt die Leſer durch die Wiſſenſchaft bis zu den Tages⸗ 
fragen der Geſellichaft und Politik, um ſie durch Schulung 
zum eigenen Urteil zu tätiger Anteilnahme am Schickſale der 
proletariſchen Klaſſe gelangen zu laſſen. 

  

Genoſſe eorg Engelbert Graf, wird in einem zweiten 
Bändchen. döl und Erdölpolitik“ zum Verſtändnis welt⸗ 
wirtſchaftlihn Zuſammenhänge führen. 

Ees, Afſiſtent am Völkermuſeum und Genoſte Dr. E. Erk. 
Privatdozent an der Univerätät Leipzig, wird in der dritten 
Buchbeigabe ſchildern, Wie Gott erichaffen wurdel“, wie die 
Religion auns dem Abhängigkeitsgefühl primitiver Menſchen 

von ihnen unverſtändlich ericheinenden Kräften erwuchs. 

Genoſſe Dr. S. F. Kanitz, Leiter der „Freien Schule“ und 
der „Kinderfreunde“ in Wien, ſchreibt die vierte Buchbeigabe 
unter dem Titel „Das Kind in der Geſellichakt“. 

Jedes der „Urania“⸗Hefte gibt im Anichluß an beſonders 

wichtige Themen wertvolle Anregungen zu vertiefender Wei⸗ 

terbehandlung durch proletariſche Arbeitsgemeinſchaften. 

      

  

   

  

Die Preiſe für Schlachtvieh wurden auf dem geſtrigen 

Viehmarkt wie folgt notiert: Rinder: Ochſen: Vollflei⸗ 

ſchige jüüngere und ältere 40—15. mäßig genährte 34—38.— 

Bullen: Ausgemäſtete höchiten Schlachtwertes 47—48, voll⸗ 

fleiſchige jüngere und ältere 39—13, mäßig genährte 28—32 

— Färſen und Kühe: Ansgemäſtete Färſen und Kühe böch⸗ 
ſten Schlachtwertes 48—50. vollfleiſchige Färſen und Kübe 

40—41, mäßig genährte Färſen und Kühe 21—28, Jungvieb 

einſchl. Freſſer 32—12. — Kälber: Feinſte Maſtkälber 
100—110, gute Maſtkälber 70—80, mittlere Maſt⸗ und gute 

Saugkälber 50—60. — Scha Maſtlämmer und jüngere 
Maithammel 12—15, vollfl Schaſvieh 32—35, mäßi 

genährtes Schafvieh 22—26. — Schweine: Fettſchweine 

über 150 Kgr. Lebendgewicht 690—72. vollfleiſchige von 100 

bis 150 Kar. Lebendgewicht 65—68, fleiſchiae von 7r5 bis 
100 Kar. 58—62. Die notierten Preiſe verſtehen ſich für 
50 Kgr. Lebendgewicht frei Schlachthof. Die Erzengervreife 

is 20 Prozent geringer. Für 

ausgeinchte Kälber wurden teilweiſe Preiſe über Notis be⸗ 

zahlt. Der Auſtrieb vom 19. bis 25. Auauſt betrug 16 Ochien, 

131 Bullen. 190 Kühe. zuſammen 337 Ninder. 84 Kälber. 195 
Schafe. 1406 Schweine. — Marktuverlauf: Rinder langſam. 

Ueberitand. Kälber geräumt. Sbate geränmt. Schweine 
langiam. 

  

  

  

     

     

  

  

  

Amtliche Böriennotierungen. 
Danzia. 26 8. 24 

1 Rentenmark 1.24 Bulden. 

1 Aotn 1.07 Dansziqer Gulden. 

Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Werlin. 26. §. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,9 Billionen Nn. 

Danziager Getreidepreiſe vom 286. Auguſt. (Amtlich) 
In Dansiger Gulden per 50 éc. meizen 13.—1350, 
Roggen 10.59— 11 00. Geritle 11.20— 13.0. Ha'er 9.50—9.75. 
—..——.222222222ßi7222222222....— 
Verantwortlick: für Politik Erün Loons für Dansziaer 
kar Auters un den Sore Seiſg ünd Beber, 
für Inſerate Anton Fooken mt 

Sruck und Berlaa ven J. Gebl & Co. Donzic- 
      in Tansia. 
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Die Amerikaner in Enropa. Die „Chicago Tribune“ be⸗ 
rechnet, daß die Amerikaner, bie in dieſem Jahre Europa 
bereiſen, hier dreibundert Millionen Dollar- ausgeben. Man 
glaubt, daß 300 000 Amerikaner des Veranügens megen nach 
Curvpa gereiſt ſind, Für den Herbſt und den Winter ſei 
zebenfalls ein gewaltiger Zuſtrom amerikaniſcher Rriſender 
nach Europa au erwarten. In amerikaniſchen Regierungs⸗ 
kreiſen verfolgt man ſehr aufmerkſam dieſfe gewaltige 
Abwanderung amerikaniſchen Geldes, erblickt 
jedoch darin nichts Nachteillges für die Volkswirtſchaft der 
Vereinigten Staaten, ſondern im Gegenteil eine Milderung 
»der Tatiache, daß Amerika an Goldüberfluß leide. Das Um⸗ 
wechſeln des Dollars in europäiſches Gelb hebe den Wert 
der Valuta Frankreichs, Belgiens, der Schweiz und Itia⸗ 
liens, da hauptſächlich in dieſe Länder die Amerikaner reifen. 

„Die Reichen aus Neuvork, die in Europa ſind, haben es ſchon 
deshalb ſehr aut, weil ſie der Hitze entgangen ſind, die über 
der größten Stadt Amerikas lagert. 

Auch die jsdiſchen Nabbiner gegen die Mode. Der Cber⸗ 
rabbiner von Polen bat unter Zuſtimmung ſämtlicher Rab⸗ 

  

Mariahe Mintergaye 
livaer Tor Nr. 10 Telephun Nr. 1925 
Mittwoch. den 27. August: 

x 

1. Groß-Kampffag 
Fferansfomemnus-Homuumf Hher 

ů 5 Eunnen 
Harstmel-Klel gegen Sdwemmier. Astor.-Sieg- 

    

        
   

      

    

13 Phuad SchE 12 FEÆA 
PDie Boxkampfe werden nicht nad Punkten 
Ventschieden, Sondem nu der Niedersdilag 
oerhilft zum Siege. — Für diese Heraus- 

1orderungs-Boxkämpfe ist eine Geldpraàmie 
on 2000 Gulden gesnner. 

      

    

   
eder Boxer vom Frelstaat Danzig 
ist zur Konkurrenz zugelsssen. — 

nnsemem 3 Hr. Süuünnende Kingkamnte 
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Der grohie ErtscheinngsKAmnI 

     
   

  

Kunft Damiger Nolgelsſcheine 
der Stabigernenbe Damnzig 

Anszunft SeichsiisfHfelle Plauenaefe-4 l, TæI. 7514 
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bekanptet. dahg die Beltische Zucker-Raffüneri- 
in den leien MWocben ihre Preise Eatein bahe Ich babe au erklärt. 

Großezsmulelspreise fir Danziger Zucker Kgenüber 

   

binate Polens eine ſcharfe Proieſtnote gegen die zunehmende 
Pariſer Mode in der Franenkleibung erlañen, wobei beſon⸗ 
ders die Keider ohne Aermel und bie Dekolletés beanſtandet 
werden. Es wird mit dem religisſen Banne gedroht, falls 
keine dezentere Kleidung gewählt wird. Nunmehr haben faſt 
alle kirchlichen Bebörden der verſchiedenſten Konfeſſtonen der 
neuen Mode den Krieg erklärt. 

Der Kammerdiener des Gefaubten. Die volniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Budapeſt erſtattete bei der Polizeidirektion 
die Anzeige, daß die im Geſandſchaftsgebäude befindliche 
Bybnung des Gefandten Grafen Sembeck von Einbrechern 
heimgejucht worden ſei. Der Geſandte fei ſeit einigen Wochen 
fern von Bubapeſt, weshalb es dem Geſandſchaftsperfonar 
guffiel, daß die Tür zu ſeiner Wohnung offen ſtand. Die 
Volizei nahm ſofort die iinterfuchung auf und kam zu fol⸗ 
gendem Refultat: Der Kammerdiener des Grafen Sembeck, 
Mar Markowski, batte vor zwei Wochen die Bekanntſchaft 
einer Halbweltdame gemacht und ſie in die Wobnung des 
Grafen eingeladen, wo er ihr für die Zeit der Abweſenbeit 
jeines Herrn Quartier gab. Die beiden veranſtalteten in 
den arsklichen Gemächern nach Schluß der Bureauſtunde der 
Geſandichaft Unterhaltungen, zu denen die geſamte Halbwelt 
von Bubapeſt zu erſcheinen pflegte. In der Nacht zum 
Sonntag verſchwand die Freunbin des Markowski ſpurlos 
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Hausfrauenl Aufgepaßt! 
Es wird immer wieder versucht, in Paketen, die der Originalpackung unseres 
Persil ähnlich sehen oder einen ähnlich lautenden Namen tragen. minderwertige 
Wasch und Seifenpulver anzubieten. Das seit 18 Jahren bekannte 

SPERSIL 
gelangt nur in der bekannten, nebenstehend abgebildeten Packung 

mit dem Namen HENKEL 
in Ovalem rotem Feld in den Handel.— Weisen Sie Nachahmungen zurück: 
mur dadurch sichern Sie sich vor Enttäuschungen] 

Henkel & Cie. A-G. Düss eldorſ. 
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Orientermme meiner Kundschaft gemeckien Alitieilmgen haben die Balhsche 2. 
  

à Dreratnsmmer = Eigenes Laberatotium 
GEröchn Praris Dantigs = 1t Jahre am Plate 

7 11 in naturgetreurm, festsitz Erstklassige flusführung Eahmetfastr vuterHenser, 
Scttigmme. Eaßh &e Gebisse angenehm 

in eine Tagse. 
ærbeitem h Doid und Goldersa5. Stiſtzähne usw. 

unter Mitnahme von Wexigegenſtänden und Kleidern bes Grafen. Die „Betriebskoſten“ hatte das Paar aus dem Ver⸗ kauf eines Teiles der in der Wohnung befindlichen Wert⸗ ſachen beſtritten. Markomski geſtand, behauptet jedoch, den Namen ſeiner Freundin nicht zu wiſfen. Die Polizei fahndek nach der Diebin. 
Blendwerk der Hölle. Ein alter ehrlicher Feuerwerker 

laus dem Hannöverſchen gebürtig) hatte in ſeiner Jugend 
in London einmal auf dem Grab eines berühmten Meiſters 
folgende Inſchrift geleſen: „Hier ruhen die Gebeine des be⸗ 
rüühmten Virtuoſen M. Seine Seele befindet ſich jetzt an 
einem Orte, wo ſeine Harmonien noch überkroffen werden.“ 
Dies Wort muß ihm vorzüglich gefallen haden, wenigſtens 
ſtand auf ſeinem Graßſtein folgendes zu leſen: „Sier ruhen 
die Gebeine des berühmten Feuerwerkers N—. Seine Seele 
befindet ſich beſt an einem Srte, wo feine Feuerwerkerkunſt vielleicht noch übertroffen werden dürfte.“ 

  

Ein bekannter Künſtler bewirbt ſch um die Hand der 
Tochter eines Kommerzienrats. „Nerſönlich habe ich nichts aagen Sie einzuwenden,“ erwiderte der Kommerzienrat, „aber, ſagen Sie, wie ſteht es mit Ihren Verhältniffen?“ — 
„Alle abgeſchafft, Herr Kommerzienrat!“ 
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Beſte deutſche Marken. 

Fahrräder 
Mäntel, Schläuche, Zu⸗ 
vehör, Erjatzteile verkauft 
taunend billig. 239⁰5 
Janager Fahtrad-Veririeb 
Willer. 1. Damm 14 

Iul erhalt. Veriiko 
2 Kaufen gelucht. Offert. 

ater L. 1339 an d. Exded. 
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＋ Pfefferstadtt 71 
SPrecthrert- àmhEεπι, ½ 3—7 LUbr: Sommags von 9.—12 Ehr. 
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Plombieren E muit den nenesten Apperaten sehr scGhonene »er Volksſtimme. (4 

Zahnziehen u rtcdes Eetundans, bei Bestenang von Zahn- UEIEIEEA ersatr kostenios. Danksdreiben hierüber. bſenarbeiterin 
E Siud Schr Hedrig. Zahnersak pro Zahn vo 9 

Die Preise 2ZESein Heränbeng. Hiomben * 2 duld. an.eut ein 0⁰1 A19IMM/Yen SUHcEETS in elnem :e behandeit Wilheim Loew. 
Fär ale besseres tehnschen arbenten S. m b. 5H. Langlährige 5ranile fer Heitberkeit Tobiasgaßße 1—2. 
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